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Jer Mieterschutz in Gefahr t
Der Appetit des kapitalistischen- Bürger -

blocks kennt keine Grenzen . Nach der politi¬
schen nnd sozialen Entrechtung durch die Ver -
waltungsrcform soll die wirtschaftliche Verelen¬
dung der arbeitenden Klassen vollendet wer¬
den . Das , und nichts - anderes ist der Sinn
eines Artikels , den der Sektionschef Dr .
Kubidta im „ Prumyslovi vöstnik " veröffent¬
licht . Der Artikelschrcibcr entwickelt darin
nicht bloß seine persönlichen Anschauungen,
sondern enthüllt die Absichten , welche im

Schoße der Regierungsmehrheit gehegt ) ver -
den . Nichts geringeres ist geplant , als unter
dein sehr durchsichtigen Vorwauv der Schaf¬
fung eines längerfristigen „umfassenden " Bau -
geietzcs den Mieterschutz v o l l st ä n -
d i g a b z u b a u e n. Noch im Herbste , wie
wir auch an anderer Stelle besprechen , soll in

gründlichster Weise die Art an die Wurzel des

Mieterschutzes durch Vorlage eines Entwurfes
gelegt werden , demzufolge im Laufe der näch¬
sten Jahre der Mieterschutz restlos beseitigt
werden soll . Wie Herr Kubist » verrät , will
die Negierung nicht erst den Ablauf des bis

zum nächsten Jahre gültigen Mictcrschntzgeset-
zcs abwarten , sondern schon in der Herbstses-
sion des Parlamentes an seine allmähliche De¬

molierung schreiten . Der „Beton " , auf dem
die jetzige Regierungsmehrheit angeblich stecht,
bat sich schon bei der Beschlußfassung über die
Vcrwaltungsreform als brüchig erwiesen , der

nächste Turm kann sie vollständig über den

Haufen werfen . Sie hat daher keinc - . Zeit zu
verlieren und will , solange sic noch besteht , so
viel als möglich an Ranbgut in Sicherheit
bringen . Das nächste Opfer sollen die Mieter

sein, damit deren gesteigertes Elend die kapi¬
talistische Konsolidierung vollende . Wer be¬
ll r c i f t n o ch nicht , daß der Sieg der

Bürflerparteien im November
1925 für die übergrosze Mehrheit
der Bevölkerung die schwersten
Gefahren h c r a u f b c s ch w o r c n hat !

Die Masten des Volkes , die sich vor eine
neue Gefahr gestellt sehen, müßten Fischblut
in den Adern haben , wenn sie auch gegen die¬
sen Angriff auf ihre Lebenshaltung , der gera¬
dezu einem Angriffe auf ihr Leben

gleicht, sich nicht mit allen Kräften zur Wehr
setzen würden ! Schon heute ist die Bilanz der

Tätigkeit der tschechisch -deutschen Bnrgerrc -
gienmg eine grauenerregende . Soll nun mich
dieser Anschlag auf das Recht der arbeitenden
Menschen ein Dach über dem Kopfe zu haben ,
hingenommen werden ? Agrgricr und Pfaffen
waren die ersten , die unter der Patronanz der

Aurgerkoalition ihr Schäfchen ins Trockene
brachten . Die Agrarzöllc und die Erhöhung
der Kongrua legen jeder mehrköpfigen Familie
ein Mehropier von fast tausend Kronen , jähr¬
lich auf. Die Lebensmittclpreise sind in die
Höhe geschnellt , ohne daß die Arbeiter und

Angestellten in der Lage waren , durch Erhö -
lmng ihrer Löhne und Gehalte die Mehrbe¬
lastung zu paralysieren . Nach der Sanierung
dieser Schicksten der Besitzklasten folgte die Sa¬

nierung des Militarismus , dem der interna¬
tionale Bürgcvblock tausende Millionen Kro¬
nen in den Nachen Ivars und durch Verlän¬

gerung der militärischen Dienstzeit zchntau -
sende junge Menschen um Monate länger als
selbst vom militärischen ^Standpunkte nötig
ihrem Berni , ihrer Arbeit und Familie . ent¬
riß. Die Steüerreform sorgte «durch stärkere
Steuerbelastunq der Kleinen und durch aus¬

giebige Steuerbegünstigungen ,fiir die Sanie¬
rung der Großen . Zur Sanierung der tschechi¬
schen Staatsgewalt/der Polizciwillkür und der

Macht der Bürokratie trug die VerivaltungSre -
form das ihrige bei und nun soll auch noch die

Hausbesitzerkaste saniert werden , ganz ohne
Rücksicht darauf , ob die arbei¬
tende B e v ö l k ? r n n a die Kosten
dieserSanierungzu ertragen , i ni¬
st and e sein w' ird , während gleichzeitig
alle Vorbereitungen getroffen werden , die be¬

scheidene soziale Fürsorge , welche sich die Ar -

Heitexschaft MMU: hat, . duxch . eWn Mgrisf

*

Die Debatte wird dann nach 7 llbr abend

abgebrochen . I » der nächsten Sitzung , d e ' mor¬

gen , Donnerstag , um halb , 10 Uhr beginnt , soll
die A b st i m m u n g erfolgen .

Redner dann eine Erklärung
in 2er besagt wird , baß die Vorlage in der
gen Form ein Kompromiß darstelle , das
vranchbarer Anfang ( ?) zur

Straftenfonv .

In der Debatte sprechen Siegel ( Teulschnat . ) ,
Eckert (dtsch. Gewerbep . ) und Wenzel (dtsch.
Nat . - Soz . ) , worauf

zu Morte kommt .
' Er weist darauf hin , daß es zu begrüßen wäre ,

wenn man endlich daran geht , unsere Straßen in
'

Ordnung zu bringen . Der vorliegende Gesetzentwurf
erscheint nnS aber nicht der geeignete Weg zu sein .
Es liegt in unserer ablehnenden Haltung gegen die
Borlaac durchaus nicht eine Verneinung der Not -
wc idigkeit , »nser Slraßcnwcsen zu verbessern . Aber
wir halten es vor allem sllr einen schweren Fehler ,
daß die Bevölkerung und deren gewählte Vertreter
ans die Verwendung des Straßensondo nicht den ge¬
ringsten Einfluß haben werden . Mir verlangen ,
daß der Straßenfond » nach außen hin durch einen
Straßenrat vertreten wird , der über die Verwaltung
d«S Fond » zu entscheiden hat , und daß er aus den

gewählten Mitgliedern der Landcsvertretuug zu
bestellen sei .

Das Ungeheuerlichste an dem Entwurf ist aber der
ß I, jener Schlag Egegen die Selbstverwaltung der

ZentralfozialverstcherungSanstalt .

, Es handelt sich nm eine regelrechte Zwangs -
a n l c i h e; die Sozialversicherung soll doch 10 Fahre
hindurch je 100 Millionen für den Straßcnfonds
bereitstellen . «Genosse H a ck c n b c r g: Noch bevor

irgendwelche Renten zur Auszahlung kommen N
Das geschieht ein Jahr nach dem Inkrafttreten der

Sozialversicherung , in einer Zeit , wo wir uns noch
im Aufbau und in der Ausgestaltung derselben be¬

finden .

Prag , 13 . Juli . Ter Senat sah heute gegen
Abend zwei Vertreter der deutsche » Regierungs¬
parteien aus der Rednertribüne , die sich im
Schweiße ihre » Angesichtes bemühten , der vor ,
läge auch einige gute Sellen abzngewinnen und
sie im großen und ganzen als annehmbar hinzu¬
stellen. Die Opposition brachte sie aber stark aus
dem Konzept ; namentlich unsere Genossen Stark
und Jo kl setzten ihnen in Zwischenrufen ljarl
zu . Ein schallendes Gelächter ließ sich
vernehmen , als Senator Lukfch qar die liilme Ve .
hauptung ausstellte , die deutschen Oppositions¬
parteien stellten bei ihrem Widerstand gegen die
VerwaltungSresorm sim Gegensatz zu den voll¬
kommen selbstlosen Regierungöpar .
tcien ! ) das eigene Parteiinteresie über die hö¬
heren Gesamtinteresien. Eine Flnt von Zwi¬
schenrufen nicht gerade schmeichelhaften Charak¬
ter » überschüttete geradezu den kühnen Redner .
„Gaukkerbande, " „BolkSverräter " usto . bekam er
von unseren Genosirn und den Teutschnationalen
zu hären . Auch bei dem zweiten Redner der deut¬
schen Regierungsparteien , Senator Stolberg ,
wiederholten sich die erregten Auseinandersetzun¬
gen zwischen Opposition und den deutschen Re¬
gierungsparteien .

ab ,
jetzi -
ein

brauchbarer Anfangs ? ) zur Vcnval -
liingsrcform sei, wenit auch so manches in
der Vorlage noch nicht befriedige .
Aus der Durchführung und der Praxis „ e r -
h offe " mau sich aber eine M lderung und Be¬
hebung der Mängel , namentlich was die Rege¬
lung der Sprachensrage betresst . Redner preist
nun , vielfach von Zwischenrufen unterbrochen ,
die ang. »blichen Vorzüge der Vorlage und
schließt mit den pathet scheu Worten , seine Partei
werde für die Vorlage stimmen in dem Be¬
wußtsein , daß sie nicht zerstörend , sondern a u f-
bauend zu wirken habe , nm ihr Ziel , d i e

Wohlfahrt unseres Bolkes (!!) zu er¬
reichen . Zur Bekräftigung dieser Worte fügte er
noch zur »Erheiterung der Anwesenden em kräf¬
tiges „Heil ! " hinzu.

Senator B r n n a r ( D. - Nat . ) befaßte sich
eingehend mit dem Zwiespalt zwischen diesem
„Heil " nnd de- ni Inhalt der Erklärung des

Herrn Lukfch und griff namentlich den Justiz -

Lächerliche Rechtfertigungsversuche .
„Erklärungen " zweier Regierungsdeutfcher im Senat . — Sin treudeutsches

Heil des Herrn Lukfch . — ßnttüstuugsstürnn und Heiterkeit .

Die Zwangsllnleihe bei der Sozialversicherung .
Protest des Genoffen Schäfer gegen die Dotierung des Strabenfondes aus

der Sozialverficherung .
Prag , 18 . Juli , i Venvffe Schäfer

Nach Eröffnung der Parlaments - Sitzung
wird zunächst der Initiativantrag der Agrarier

auf Bekämpfung einer Bichkrankheit , der Disto -
m a t o s e in Verhandlung gezogen . Wegen m a n-

g e l n d e r P r ä s c n z wird die Abstimmung ver ¬

tagt , ebenso die Abstiininiing über die Handels »
vcrt rägc mit Est hla nd und der Tür ¬

kei .
Tann kommt der Regicrnngsantraa eines

ne » en Zollgcsctzes zur Verhandlung . Re ¬

ferent Tr . H a l l a verweist darauf , daß unsere
bisherige Zollgesetzgebung 150 Jahre alt nnd da ¬

her ganz veraltet ist . Zur Vorlage spricht der
Denischnatioanlc Siegel , der die Vorlage als

zweckmäßig und übersichtlich lobt . Der tschechische
Sozialdemokrat Klei n setzt sich für die Beseiti ¬

gung der Zollschranken ein und bemängelt , daß die

Vorlage wichtige wirtschaftliche Maßnahmen der

Vcrordnnngsgcwalt der Regierung überläßt . Der

dcntschc Nationalsozialist Wenzel bringt eben ¬

falls zahlreiche Einwendungen gegen das Gesetz
vor . ' Es sprechen noch Gati ( Kommunist ) und
B c r g m a n n lisch . Nat . - Soz. ) , worauf auch diese
Abstimmung vertagt wird .

ES referiert nun Abgeordneter BcLük über

den

*

Prag , 13 . Juli . Ter Senat erlcdigie heute
vormittags zunächst die Vorlage über Hilfe¬
leistung bei Wctterkatastrophen ,
die mit den vom Ausschuß vorgcschlagcncn Aende -
rungen angenommen wurde . Ta hiedurch ein
Beschluß des Abgeordnetenhauses abgcändert
wurde , nmßtc eine n a m e n t l i ch e A b st i m-
mung vorgenommen werden ; sie ergab ein
Stimmenverhältnis von 85 gegen >1 Stimmen .

Tapn wurde auch gleich die zweite Lesung vor¬
genommen , damit das Abgeordnetenhaus die ge¬
änderte Vorlage noch morgen erledige » kann .
Vor Eingang in die Tagesordnung brachte der
Vorsitzende eine Bci le id sku ndgc bn ng
für die Opfer der letzten Weiterkataftrophe zur
Verlesung , die vom Hause stehend angrhört wurde .

In fortgesetzter Dcbatie über die Vcrwal -
tungSreforni sprachen heute nickt weniger als
dreizehn Redner . Tas Jntcrcffe an der
Debatte steigerte sich aber erst , als gegen Abend
der Landbündler Lnksch die Rednertribüne be¬
trat . Er erklärte , die Vorlagen bedeuten gegen¬
über dem derzeitigen unhaltbaren Zustand in den
( Gemeinden und Bezirken einen große »
Fortschritt . ( Senator O bc r le i t h n e r :
Blaß werde » Sic . wenn Sie das sagen ! Gen .
Stark : Ihr Schwindler . Gaukler¬
bande ! Es kommt zu einem heftigen Wort¬

wechsel zwischen Oberlcithncr und Luksch .
Gen . Jokl ruft : Er freut lick , das Volk vcrra ,
ten zu haben ! ) Luksch: Unser Volk läßt sich nicht
mehr irreführen , weil cs überzeugt ist , daß un¬
sere aktivistische Politik die einzig richtige ist . ( Gen.
Stark : Das können Sie Ihrer Groß¬
mutter erzählen ! ) Im Name » des Bun¬
des der Landwirte nnd der Gewerbepartci gibt

Minister Mayr - Harting scharf an , weil er eine

Pol' tik der nationalen Würdelosigkeit treibe .
Dann stellte sich auch noch der Christlich¬

soziale Stolberg als Wortführer seiner Partei
ein . Er erklärt , seine Partei habe der sach¬
lichen Kritik der deutschen Opposition ein beson¬
deres Augenmerk (!!) gewivmet , doch konnte na¬
türlich nickt allen Wünschen Rechnung getragen
tvcrden . Als er sich zu der Behauptung versteigt ,
daß den Deutschen in den geschloffenen Sied¬
lungsgebieten ein größerer Einfluß ge¬
sichert sei als bisher und daß ihnen die Mög¬
lichkeit gegeben sei, ihr eigenes politisches Leben
zu führen , ruft ihm Genosse Nießner zu :

Das sind ja lauter Märchen , was sie erzählen !
Redner erklärt dann , seine Partei werde für die
Vorlage stinunen .

Letzter Redner ist der Senator Teschner
(d. Rat . Soz. ) , der erklärt , die deutschen Regie «
rungsparicien scheinen zu übersehen , daß sie
ihr eigenes Tove Snr teil unter¬
schreibe n. Vor der Lösung der nationalen

Frage könne es in diesem Staate keine Konsoli¬
dierung geben .

auf die ' Sozialversicherung zu zerstören . Ver¬

teuerte Lebensmittel durch die Agrarzöllc , er¬

höhte Zuckerpreise durch die Zuckersteucr , neue

Lasten für den Militarismus , Steigerung des

' Hungers und der Unterernährung , politische
und nationale Entrechtung , Verstärkung dcS

Druckes durch die Steuerschraube nnd jetzt als

nächste Etappe in diesem planmäßigen Raub¬

zug maßlose Verteuerung der Miete » — kann

es da noch jemanden geben, der an dem Segen
des deutschen Aktivisnius zweifelt ! ?

Die Absicht, den Mieterschutz zu vernich -
len , stammt nicht van gestern . Tic -Hausbesit -
zcr werden nicht müde , »ach Wiederherstellung
der . Hausherrenrente zu. rufen und wenn Ange¬
hörige der Besitzklassen rufen , zeigt sich d t e

Regierung hellhöriger , als ge¬

genüber ' den V; r z w c i f lungs -
schreien der Not . Schon im - Jahre 1922

hat die Regierung im Motivcubcricht des da¬

maligen Bau - und Wohnungsgesctz grundsätz¬
lich den Will . » ausgesprochen , den Miet - r -
schütz etappenweise bis zu seiner vollständigen
Beseitigung abzubauen . Doch verschloß . sic
sich nicht der Einsicht , daß wichtige wirtschaft¬
liche und soziale Gründe , vor allem das

niedrige Einkommensniveau der

Bevölkerung der MWM ' diM ' Ml -

lens cntgegeilstcli ' en. Seither haben sich die

Cinkommensverhällnisse der breiten Massen
/UM nichts gebessert , vielmehr infolge
der Hungcrzölle , der erhöhten Ttcucrbelastung
und der fortdauernden Wirtschaftskrise we¬

se n t l ! ch v e r s ch l e ch t c r t , aber die Re¬

gierung will sich dennoch nicht daran kehren ,
alles nur deshalb , damit dem Verlangen der

Hausherren nach Verdoppelung nnd Vcrdrci -

sachung ihres arbeitslose » Elnkotsittsens ent¬

sprochen werde . Schon das in der heurigen
Frnhjahrsscssiön beschlossene Wohnungsgesctz
trägt den Charakter der Bourgeoisregierung
an sich, und cs war >M; t wenig , was den Haus¬
herren dadurch zngcwcndct wurde , jedenfalls
mehr , als sich mit den ohnehin gedrückten Le -

bensvcrsiältniffen der Mehrzahl der Mieter

verciubaren läßt . Wen » nun die Negierung
auch noch die extremsten Wunsche der Haus¬
agrarier zu erfüllen sich anschickt, so wäre das

mehr , als selbst eine mit der größten Schaf¬
geduld ansgestaitctc Bevölkerung zu ertragen
imstande wäre .

Gegen diesen geplanten An¬

schlag heißt eS rechtzeitig rüsten !
Selbst wenn es der arbeitenden Bevölkerung
gelingt , eine Steigerung ihrer tlcnden Ein -

kv. tnmensperhältnisie zu crringeil . sA darf dieses

„ Mehr " an Lohn und Gehalt nicht in den

Taschckl der Hausbesitzer verschwinden . Eine

weitere Erhöhung der Mietpreise , die nicht
auf die Lebens - und Einkommensvcrhältnisjc
. Rücksicht nimmt , müßte trotz aller eventuellen

Steigerung der Bautätigkeit das Woy »
n n n g s c l c n d und die Obdachlosig¬
keit ins N n g c m c s s e n e st c i g c r n.

Freilich , was kümmert es den Kapitalismus ,
ob dieses Wohnungseleud das Heim des Ar¬

beiters zur Hölle macht und dadurch die Tc -

gcncrisievung das Siechtum und die frühere
Sterblichkeit tausender Menschen gefördert
werden . In der heurigen Gcseüschafi bedeu¬

tet das Lebe » - der Arme » wenig , der Profit
alles . Liebe für ihr Volk , man wird sic bei
den agrarischen und nationalen Herren ebenso¬
wenig finden , wie die christliche Barmherzig¬
keit bei der Partei der Kirche . Um so mehr
muß die Arbeiterschaft erkennen , daß sie sich
mir auf ihre eigene Kraft verlaffcn kann , un !

daß es von ihr abhängt , ob der Wuchcrgeist
der besitzenden Klaffen ihr das Dach über dem

Kopfe wegreißt . Arbeiter . Ange¬
stellte , Gewerbetreibende ! Die
B ü r g e r b l o ck - K l i q u e will euch an
die Gnrgel greifen — haltet euch
bereit , derj Ängxk ' ff ZÄ p. a . xxieren . !



Seite L Donnerstag , 14 . Juli ivl

Diese Zwan- sanlelh « ist «in Schlag gegen die Telbst -
>er » altung der Saztalderslchcrung . die ihr nach dem

Gesetz j >,gesichert ist .

In der Hetze gegen die Sozialversicherung wurde

gerade von den Landbündlern und Gciverbeparieilcrn
am meisten beanständet , daß wir durch die Sozial »
Versicherung die Möglichkeit schaffen , daß sich in Prag
viele Milliarden ansammeln , die der Staat
einet schönen Tages bcschlagnahnien
kann . Und nun gehen dieselben . Parteien
daran , der Sozialversicherung eine Zivangsauleihe
von einer Milliarde aufzuerlegcu .

Die Folgen sind leicht auSsiidenken .
Die Arbeiter müssen das Pertraueu zum Staat

und damit auch zur Sozialversicherung verlieren ,
wenn eine Regierung sich ohne weitere » heraus ,
nimmt , Gelder der Sozialversicherung für irgend¬
einen Zweck kategorisch al » Darlehen zu verlangen .
Die Mittel der Sozialversicherung sollen gewiß nicht

brach liegen , sondern zur Beschaffung von Arbcits -

Möglichkeiten Verwender werden . So sehr wir dafür
sind, daß für die Pflege der Straßen die nötigen
Mittel beschafft und diejenigen herangezogen werden ,
die die Straßen stärker benützen und beschädigen , so
sehr sind wir dagegen , daß Gelder der Sozial¬
versicherung den Straßenfonds mit den nötigen
Mitteln versehen sollen . Sicherlich wird die Sozial -
verstcherung bereit sein , auch solche Zwecke durch
Kredite zu fördern , ober daß sie einfach gar nicht

befragt wird , wie e» hier geschieht , dagegen müssen
wir flammenden Einspruch erheben . AuS all diesen
Gründen müssen wir den Entwurf unter schärfstem
Protest namentlich gegen den 8 1 ablchnen .
( Beifall . )

*

Der Kommunift Cblonba , der sich in de -

magogischcr Weise gegen den sozialistischen Antrag
wendet , in Verhandlungen int der Sozal -
versicherung über die Anleihe cinzugchen , be¬

schließt di « heutige Rednerliste .
Sodann werden die ausgeschobcncn Ab -

stimmungcn vorgenommen und die heute
verhandelten Vorlagen unverändert angenommen .
Tie weitere Debatte über den Straßenfond wird

ou § gesetzt und zum Schluß noch einige Im¬
mun i t ä t s f ä l l e negativ erledigt . Nach Ab¬

lehnung ciuer Reihe dringender Interpellationen
wird die Sitzung um halb 3 Uhr geschlossen und
in einer ztveiteit formalen Sitzung der ScnalS -

beschluß über die Unterstützungen bei Elementar¬

katastrophen dem landwirtschaftlichen und dem

Budgetausschuß mit eintägiger Frist zugcwicsen .
*

Nächste Sitzung morgen Tonnerstag >lm zehn
Uhr vrmittags .

Das Wstterschrkdengesetz .

Ablehnung sozialdemokratischer BerbessrrungS -
antrage .

DaS Äükt- ' Senate verbesserte Gesetz betret

send - die ' Gewährung von Subventionen bei Ele -

Menrarschädeil wurde gestern abends int land -

wirtschc >f ! l : chen und Dudgetausschuß des 2kbge -
ordnctenha ' . lses verhandelt . Nachdem der Bericht¬
erstatter Tnbicky die Genehmigung des Sc -

natstextes beantragt halte , nahm der Inncn -
nt ' uister Tr . < ? crny das Dort , um in länge¬
ren Auksuhrnna . en an der Hand amtlicher Be -
richtr einen lleberblick ter groß : » Wetlcrschädcn
vo ' n st. Juli in dem Gebiete von Bodenbach —

Antz ' ig —Tcplitz u: ctbtn . Er versicherte , daß die

Regierung ihr Möglichstes tun tverd : , um Hilfe

zu br ' ngen . Tie überwiesene » 250 . 000 K seien

vor allem für die Ernährung der betroffenen
Familien bestinnnt .

Genosst » KIrpal schilderte auf Grund

persönlicher Erhebungen den großen Umfang
ter Schäden im Russiger Bezirk , und bezeichnete
die bisher gewährte Hilfe im Vergleich zu de »,
Leistungen der rcrchsdeukschcn Behörden für Ost¬
sachsen alS unzulänglich , sprach den . ihre
Pflicht voll erfüllenden Gemeindevorstehern der
betroffenen Orte die Anerkennung ans und
wünschte energische und umfangreiche Förderung
der Miedcrherstellungsattion .

Auf Antrag deS Abg. Tr . Z a d i n a (tschech.
Agrarier ) , dem die Genossin Kirpal zu lange
sprach , wurde die Teilung der Debatte in bezug
auf die Vorlage selbst und die Wetterkalastrophe
von der Mehrheit beschlossen.

In der Debatte tvandte sich Genosse
Schwcichhart gegen Tr . Zadina mit ter Be¬
merkung , etwas mehr Geduld sei schon am
Platze , bei der Zolldebatte im Vorjahr muhte die
Opposition tage - und nächtelang sich mit der
Sache befassen . Gen . Schweichchart betonte , die
Wettcrkatastrovhc habe drastisch bewiesen , daß
das vorliegende Gesetz völlig
unzulänglich ist , und beantragte die Erhö¬
hung der Tarlehenssumme von 20 auf 3 0
Millionen ; er verlangt «, daß die Verzin¬
sung der Darlehen vom Staate zur Ganze

übernommen werde , und trat dafür ein , daß bei >

der Ztlsammensehnng der Kommissionen tatsäch¬
lich ässe BevössernngSkreise vertreten sind . In
Zukunft müssen auch die Hilfsorganisationen
ansgestaltet werde » und in großzügiger Weise
durch Sck>affung eines entsprechenden Fonds
vorbeugende Maßnahmen ( Regulierungen ,
Verbauungen ) getroffen werden .

Von RcgiernngSscite trat Abg. Krumpe
für die geänderte Fassung ein , ebenso ?kbg.
Böhm , der sagte , das sei zugunsten der Klein¬
landwirte geschehen. Im übrigen sucht « er die

bisherige einseitige Verteilung der Subventionen

zu bestreiten , behauptete , daß das Wahlsystem zu
den LandeSkultnrräten ein demokratisches -sei
und erklärte zum Schluss « lobend , daß seitens der

Regierung alles getan wurde , >vas getan wer¬
den konnte . Minister Tr . C c. r n h betonte , daß
die Unterstützung auf Grund des Gesetzes in
erster Linie den Landtvirten zugute kommen
werde und zwar allen , welche den l Sprozentipen
Beitrag zur Grundsteuer bezahlen . Der Refe¬
rent Dubicky wandte sich auS finanziellen
Gründen gegen die Erhöhung der Darlehens¬
summe . Bei der Abstinnnung wurden die An¬

träge unserer Vertreter , welche von den Abg.
Mahner ( dcutschiiational ) und Gayer ( Na¬
tionalsozialist ) unterstützt wurden , von der
Mehrheit pronrpt ab gelehnt uyd die Vorlage
in der Fassung deS Senats genehmigt .

Beseitigung deS doppelten Geleise «, der Untersch ^
zwischen Ihnen und nnS ist . aber der :

Sie liefern dl « autonom « Verwaltung an die
politisch « auS , wir aber haben verlangt , daß die
politische Verwaltung der autonomen verwal -
tung angegliedert werd « und daß da » Volk auch
die politische Verwaltung durch seine gewöhlteu

Vertreter besorgt .

Zur Begründung des ErnennungSrcchlcs dec
Regierung hat man eine Art neuer Heilslehre
erfunden . Solange die Deiitfchbürgerliche » in der
Regierung fitzen, werden sie ja bei den Ernennungen
vielleicht ein bißchen bcrücksichiigt werden , da sie
ja regierungstreuer al » die Tscheche »
selbst sind . Aber vielleicht werden sich die Zeile »
einmal ändern . Sie aber geben da » Ernennung «,
recht jeder künftigen Regierung , von der
sic nicht lvisscn , wie sie zusammengesetzt sein wird .

E « wird immer gesagt , man müsse dafür sorgen,
daß in den VertretungSkörpern Fachleute sitze»,
also Leuie , die mehr verstehen . ES ist das kein
Kompliment für Sie selbst , die Sie aus
Grund de « allgemeinen und gleichen Wahlrechtes
gewählt sind! In das Parlament darf man mit
21 Jahren wählen , für die Bezirk «, und LandeSvcr -

tretnngen ist aber der 81 - biS 21- Jährige noch zu
dumm . Wenn e« sich uni wirtschaftliche Angelegen¬
heiten handelt , ist also eine größere Reise erforder¬
lich, al « wenn cs sich nur um politische Fragen han¬
delt . Und da « lassen Slesichvon der Re¬

gierung bieten ?

Genoss « Dr . Heller zitiert nun verschiedene Be -

stimmungen der Verfassung , welche dasür zeugen ,
daß die Vorlage der BerfassungSurkundc nicht ent¬

spricht , und fährt dann fort :

Der Artikel 10 war überhaupt Gegenstand der

heftigsten Bngrlsse seitens einer ganzen Reih «
öffentlicher Körperschaften .

Es heißt schon etwa » , wenn sich unsere Abvo -
katenlammer hinreißen läßt zu sagen : „ Die Bestim¬
mungen de » Absatzes 1 deS Artikel » 10. werfen un «
in die Zeiten der jürchrerlichsten Unterdrückung , in
den Polizeistaat , zurück . "

Wie schlagen Sie sich» meine Herren » selbst ins

Gesicht , wenn Sie al » gesetzgebend « Körperschaft
das Recht , das Verwaltung - verfahren zu regeln ,

der Regierung übertragen .

Dasür gibt e « kein Beispiel in den zivilisierten Siaa -
ten der Welt . Die Tschechoslowakei wird durch die

Annahme dieses Gesetze » ein für allemal au « der

Reihe der demokratischen Staaten g e -

strichen !
Im alten Oesterreich haben die ischechischbür -

grrlichcn Parteien wiederholt DringlichkeitSaniräge
auf Aufhebung de » Prügelpatente » eingebracht . In
— jetzt wollte ich fast sagen ? im neuen Oesterreich
— in der Tschechoslowakei wurden ebenfalls einstim¬
mige Beschlüsse gefaßt , welche die Aufhebung de »

Prügelpatente » verlangen .

I « seiner Begründung muß aber der vericht -
«rstattrr « unmehr zugeben , daß di » Bestimmun¬
gen des Prügelpatentes mit ganz gering « «
Aenderungrn auch i « dieses Gesetz ausgenommen
Verden . Haben Sir seinerzeit deshalb dl « Reso¬
lutionen gefaßt , um sich heut « von einer über¬

mütige » Bürokratie den Polizeistiefel auf das
Genick setze « zu lassen ? Das hätte « Sie auch

i « alte « Oesterreich haben können !
Der vollständige Verlust der Bezirks - und Ge¬
meindeautonomie wird «in ungeheurer Verlust

für di « Völker dieses Staate » sei ».

Ich benütze heute die Gelegeicheit , um denjenigen
Männern , die insbesondere in der Zeit nach dem

Kriege unsere Selbstverwaltung in den Gemeinden

ß!» MkMsktz dkl BMgeWe Wil Sie WkitklWst.
Vernichtende Krim des Genoffen Dr . Heller an der Berwattungrreform .

Mittwoch abends hielt , wie wir bereit » kurz
meldeten , Genosse Tr . Heller im Senat eine mar¬
kante Rede , in der er sich mit der Verwaltungs¬
reform und den deutschen Regierungsparteien
auscinacdersctztc ; Genosse Dr . Heller führte u. a. .
aus :

Das Abgcordnetcichans hat zur Beratung dieser
so wichtigen Vorlage ungefähr 5 Monate gebraucht ;
der Senat , der am vorigen Donnerstag erst die Ans -
schußberatnngen begonnen hat , wird schob diesen
Donnerstag im Plenum damit scrtig . Unter diesen
Umständen wird doch langsam die Frage akut , wozu
dieser Senat überhaupt da ist . Die
Ocffeiitlichkcil kommt nahezu einstimmig daz », den
Senat als eine ziemlich überflüssige Körperschaft zu
erklären ; die Stellung , die er heute hat , hat e r s i ch
selbst z u ; u s ch r e i b e n. Ein Hau « , dgs alle
Jahre im Sommer und um die WeihnachlSzeit herum
die wichtigsten Gesetze in wenigen Stunden erledigt ,
ohne ein Wort zu ändern , kann kein Ansehen in der
Leffentlichkeit genießen . Ich will keineswegs behaup¬
ten , daß eiiva das Abgeordnetenhaus jene Stellung
hgl, wie irgend eine parlamentarische Körperschaft
in einem zivilisierten und gesicherten Lande .

Schuld daran ist dir systematische Untergrabung
de » Ansehen » de » Parlamentes ' durch alle Regie¬
rungen , insbesondere aber durch unseren Mini¬
sterpräsidenten Kvehla ( Zustimmung ) ; Sie wer¬
den schon einmal dahinterkommen , was dieser
Mann an der Demokratie , am Parlamentaris¬
mus und an allen Interessen diese » Staate » in

den letzte » Jahren gesündigt hat .

Schuld ist ^ruer das System der Ausschaltung der
Opposition von jeder Mitarbeit , das auch in der
jetzigen Regierung unverändert geblieben ist .

Bis zum Herbst de » vorigen Jahre » dachte
niemand daran , da » Gaugrsetz nicht durch - »«

führen .

Wir hörlcii von den damaligen Ministern Hodsa
und M a l v p e l r , daß sich da » Gaugrsetz in der Slo¬
wakei bewährt hat . Erst au » den Bcrhandlnngen
niit der slowakischen Volkspartei , welche für ihren
Eintritt in dir Regierung die Autonomie sür die
Slowakei verlangte , ging dieses Gesetz hervor .

Diese Gelegenheit haben unsere Bürokraten und
insbesondere der Führer der Nationaldemokraten
beim Schöps gepackt , um gleichzeitig eine voll¬
ständige „ Reform " der Verwaltung in dem
Sinne herbeizusührrn , wie fie sie seit Jahren ge¬
gen den ausgesprochenen Dillen der Bevölkerun¬

baben wollte ».

Tie Regierungsparteien sind alle in diesen Antrag
hincingetanmclt ; niemand von Ihnen ist mit
dem Herzen bei der Dcrwallungsrcform , denn jeder
weiß ganz genau , daß diese Reform eine Ber -
sündignng am Volke ist.

Tas alle Gaugesetz entspricht in vielen Punkten
nicht unseren Anschauungen , aber eS war jedenfalls
eine Grundlage für eine gute Verwaltung im
Staate . t

ES gab un » zwei rein deutsch « Gaue ; aber nach
in den anderen Gauen wöre « vir nicht «in « so
hoffnungslose Minderheii geblieben » wir vir sie

im Lande Böhmen sein Verden .

Tie Hunderttansende Deutsche und Ungarn in her
Slowakei werden restlos der slowakischen Mehrheit
änsgelirferi .

Meine Herren , e» gibt keinen Fachmann von

Autorität , der nicht die Gaue als die erträglichere
Form gegenüber den Länder » bezeichnen würde .
Sie sprechen immer von der Beseitigung de » Doppel -
gelciscS als von einem Vorzug der Vorlage und
tun so, alS ob wir un » gegen die Beseitigung de »

Doppclgrlcises kehren würden . Wir verlangen schon
seit dem Brünner Programm vom Jahre 1899 dir

Bei Ser Kamillen « der .

Fremdenlegion i « AW « !
8 Don Emil Hlavka - Prag .

Sodann tauchte aus der Szene der

Regimentsarzt auf , dessen einzige Sorge je¬
doch nur war , zu wissen , wie wir srüher
aeh . iszen und tvas wir nun sür eine Nnnimer

hätten . Zum Schluß erschien ivicder ein gewöhn¬
licher Soldat , der dem Acnßercn nach mit den

aufgekreinxelien Aernieln und der bluibcflcckien
Schürze in uns den bestimmten Eindruck hervor¬
rief , daß wir einen Metzgcrgcs- . ' llen von Profes¬
sion vor uns hätten . Ich wunderte mich schon im

Stillen , toie sich der Mann hiel ) er in da « 2pi al

verirrt haben »rocht «, als ich erkannte , daß er uns

zu seinen Opfern erkoren hatte . Mil gcschwun -
gcuem Messer trat er auf uns zu , versetzte jedem
von un » einige tiefe Stiche in den rechten Ober -

ornl , schmierte dann irgend eine Salbe darüber

und nannte da s Ganze — Impfung ! Nachdem
wir auch dies überstanden hatten , wilrden wir

vor «ine Baracke geführt , in der der Allgewaltigx ,
der Herr Wachimeister , ein Franzose , bereits auf
un » lauerte . Dieser brachte uns nun die Grund¬

lage der französischen Sprache bei : d. h. er lernte

un » vier Worte : Present — was so viel tvie

„ h i e r " heißen soll , dann „j a " und „ n e i n "

lägen und das Wort Prison — was Arrcst be¬

deutet . Also unterrichtet , wurden wir wieder vor

ein « andere Baracke geführt , wo tvir nach Ausruf
unserer Nummern . einzeln eintra ' en und uns dem

Allergcwaltigstcn , den » Herrn Regiments -
komm andante » , gegenüber befanden . Wir

unterhielten uns mit ihm vorzüglich , d. h. er

redet « unS furchtbar viel vor , srauzösisch natürlich ,
wovon wir daher nichts verstanden , aber jeden -
fallt , der Lehr « entspre <l ) «nd, die tvir vorher vom

Wachtmeister erhalten , bei jeder Atempause , die

der RegimontSkonimandant machte , In laute

»Mts , wuj " - Rltfe atiSbrachen , tvas jenen « anschei¬
nend sehr gefiel . Schließlich hieß er unS durch
«inen Dolmetscher auf deutsch folgendes Rätsel
sagen : „ Gut marschieren , gut marschiere ^, schlecht

- - Prisons "

Ein neuerliches „ wuj , Wui " - Geheul ertönte
unsererseits , während jenseits ein gnädiges Lächeln
und Ricken uns verkündete , daß w> r wieder ver¬
schwinden sollten . Später erklärten uns alle Ka -
iticradcn , daß das erste , ^ ut marschieren " soviel
wie sich gut führen bedeute , das zweite „ gut mar¬
schieren " — es gut haben und dem dritten ^schlecht
marschieren " die Bedeutung von Sich - schlecht -
aufführen zukonime , den » — Arrest folge !

Nach dieser Präsentation führte man uns in
das Magazin , wo wir unser « Uniform abgebcn
und zuin Ersatz hiefür gleich sechs Uniformen er¬
hielten : zwei grüne , sogenannte Winteruniformen ,
zwei Khaki für die Sommerszeit und zwei Ar -

ocitsanzügc . Außerdem erhielten wir noch einen

Berg von AnSrustungsgegenständcn , wie Decken ,
Tücher , Putzzeug , Schuhe , Gamaschen , Säcke ,
Sattel , Riemen , Karabiner , Säbel usw. , drei

Kopfbedeckungen : den Stahlhelm , die Zweispitz -
ntützc , den „ Schech " ( ein zwei Meter langes , ge -
falteies gelbes Tuch , das kunstvoll um den Kopf
gewickelt dem Araberturban glich ) , zusa >nmen
nicht weniger als 233 Ausrüstungsgcgenstände !

Mit diesen Sachen schleppten wir nnS zu
unserer Baracke , unt sie dort , der Vorschrift ent¬

sprechend , zu versorgen , doch ehe wir noch dazu¬
kamen . blies der Trompeter das liebliche Lied von
der Pflicht deS Soldaten , zum Essen zu kommen .
Allen voran stürirtte ich begeistert in das „refec -
toire " — de » Eßraum —noch wie bitter war

hier unsere Enttäuschung ! Die Sttppe , eine wider¬

liche Brühe , brannte am Gaumen , daß wir sie
nicht hevunterbringen konnten , das Fleisch roch

ekelhaft und tvar von abscheulichem Geschmack
und hiezu gab es Reis , der Wohl schon lange ge¬

lagert haben mochte , daher dunrpf war und reich¬
lich vermischt mit jenen Ucberbleihseln , die Rat¬

ten und Mäuse an den Orten ihrer Nagetätigkeit
hansenweise zu lassen Pflegen . Kaum berührten
»vir trotz unseres großen Hunger » diese erste
Mahlzeit zur großen Freude unserer alten

Kameraden , die sich gleich über unsere Portionen
hermachten und bpfc mit sichtlichem Wohlbehagen
vertilgten , uns prophezeiend , daß auch wir , und

schon bald , u»iS an Leckerbissen dieser Art ge «
wohnen würden . Wi; stillten an diesem Tage

unseren Hunger zum Teil an der Brotration , die
uns zum Essen zugegeben wurde .

Tas Fleisch — stets Hammelfleisch , nur ein¬
mal in der Woche gab cs « in ebenfalls ungenieß¬
bares Stück uns unbekannten Fisches , und alle
14 Tage ein Mal eine Portion Gefrierfleisch , —

Zeitlich am Morgen in der Araberstadt geschlach¬
tet , tvar nm die achte Morgenstunde , um di « eS
in unser Lager gelangte , sür uns Europäer schon
ungenießbar , da die Hitze und die Landplage
Afrikas , die Flicgenschwärme, nur zu sehr daS

Fleisch „angrifsen " . Kam daS Fleisch an , so be -

sordertc es der Koch ohne weitere Zeremonien
mit einem eleganten Schwung vom Wagen direkt
in den Mannschaftskessel und kocht « es nun unter

Zugabe wilden PsesferS , der um unser Lag ^c zur
Genüge tvuchS , und der aus den Gläsern ausge -
kratzten Senstreste ( aus der Offizicrsknchc stam -
nicnd ) , für nnS , während er für die Chargen und

sich schon stets ei » Extrastück nach allen Regeln
der Kochkunst zubereilcte .

AlS Zuspeise gab es einmal Makkaroni , da »

andere Mal Reis , beide von beschriebener Güte

und einnial in 14 Tagen Kartoffeln — stets ein

Festtay sür uns ! Kartoffeln werden importiert
und zahlen z»t Delikatessen in Afrika , ettva so wie
bei unS Bananen ! „

Um die Mittagsstunde kam stets der Regi -
mentSkonrmandant vor die Küche geritten und

kostete hier das Essen, das ihm der Koch natürlich
aus dem UntcrossizierSkcssel präsentierte und daS
der Kommandant stets als „trfcs bien " , „sehr gut "
bezeichnete .

Als ich am Anfang meiner Legionarlauf-
bahn , noch in Unkenntnis , wie sich der Legionär
zu benehmen habe . eS tvagte , unseren Hauptmann
im Lager zu „stellen " und ihn bat , doch dafür zu
sorgen , daß das Essen wenigstens genießbar sei,
da war er über nieine Frechheit so sehr erstaunt ,
daß er mir prophezeite , noch als Rebell « vor da »

Kriegsgericht zu kommen , denn wenn der Herr
Colonel das Essen stets alS „sehr gut " bezeichnet,
könnte ich doch sicherlich keinen feineren Gaumen

besitzen ! —

Die ersten acht Tage unserer LegionärSzeit
verliefen in Ruhe und Stille , es war «ine soge -
ttannje ---- Achonzejt , in hex wir nicht - gndrreSj

zu tun hatten , al » die Höfe und Baracken rein zu
halten und unS an das Leben zu gewöhnen .

Diese Schonzeit war eine Notwendigkeit für
unS , da wir durch die vorhergegangenen Strapa¬
zen und die Hungerkur bereits in einem erbärmli¬
chen Körperzustand waren und ebenso geistig de¬

primiert durch das niederdrückende Bewußtsein ,
unter diesen Umständen fünf volle Jahre
verbrinsten zu müssen . Und damit eben die Le -

?>ion
bei dem in diesem Zustand befindlichen Men -

chciiinaterial nicht die allergrößten Verluste er¬
leidet , ist daS Leoen des Legionärs in den ersten
Tagen seiner Laufbahn präzis geregelt , d. h. , es
wird ihm die allergrößte Schonung zuteil .

Am neunten Tast nach unserer Ankunft wur¬
den wir wieder in die ,Hnfermerie " , das Hospi¬
tal , geführt , wo unS jener verkailnte Metzgerge -

Ielle

mit der ewig blutbefleckten Schürze , der uns
chon einmal unter den Händen gehabt , wieder
ehnsiichtig erwartete und nun zur Abwechslung

icdcm von uns in den Rücken , unterhalb der rech¬
ten Achsel , eine tiefes Loch mit einer langen In -
jektionsnadcl bohrte und uns eine gehörige Por¬
tion uns unbekannten Serums e!nfprihte . Es

soll dies eine sogenannte , nicht ungefährliche Trv -
Peniniektion g«wesrit sein .

ES ist bezeichnend, daß ein gewöhnlicher Sa¬
nitätssoldat In dieser Handlung ohne jedwede
ärztliche Aufsicht berufen war .

Nach dieser Injektion lagen wir volle 48
Stunden zu Bett , von hohem Fieber geschüttelt ,
vor Schmerzen stöhnend, und überstanden so zum
ersten Mal « das künstlich hervorgerufene Tro¬

pe ns i e b e r .
Durch all das Vorhergegatsgene , insbeson¬

dere durch die Injektion waren tvir so herabge¬
kommen , daß wir mehr tvandelnden Leichen als

Lebewesen ähnlich sahen , und geistig unbeweglich

gworden
waren . Wir hatten nur noch den einen

unsch , da wir geradezu in der fixen Idee leb¬

ten , unsere Heimat und unsere Lieben nie wieder

zu sehest und dieses Stadium nicht zu überleben ,
noch einen Brief zu schreiben , der unseren Ange¬
hörigen , dem Baier , der Mutier , dem Lieb , Kunde
von unseren Leiden und Qualen , voit unseren «
kommenden En « bringen sollte.

(Fortsetzung folgt . )



Smttntafl , 14 . Irl « 1327 .
Seite 8.

IhtkN

und Gehaltsempfänger

Ge -

j '

in der
wenn

bedeutet

eine

e Krankheiten . 16. 80:
. . . . Die Symbole ber Meli»

.... 18: Pioniere der Funktechnik.
Gerichte des Parlamentarismus . 19. 20:

Durch die tschechische Presse geht folgendeMeldung :

„ Unter Zustimmung der parlamentarischen
Ausschüsse der Reg! eru »gsparteie » hat das In .
nenminislerium beschlossen , die Wahlen in die Ge -
melndeverlrelungen nicht allein siir de » UV. Ok¬
tober 1927 , sondern sukzessiv für die vier Oktober «
Sonntage auszuschreibe ». Die Wahlen fanden
demnach am 9. , 16. , SS . und SV. Oktober statt .Die politischen Pezirksverwaltnngen teilen die
Gemeinden in ihrem Rayon , soweit dort Heuer
Wahlen stattsinden sollen , in vier Gruppen ein .
Die Wahlen werden dann den Gruppen gemäß
stattfinden . Die Entscheidung des Ministcrinins
wird „Lid . Nov . " zufolge , dieser Tage den politi¬
schen BezirkSverwaltungen amtlich initoeteilt wer¬
den . "

Vor der önifcheidung im B. d. L.

Begnadigung Hanreichö ?

Heute findet die Reichsparteileitiingssitzttng
der deutschen Agrarier statt , in welcher über die

beiden Gegner der Verwaltungsreform im land -

bnndlerischen Parlanientsklnb , die . Abgeordinstott
M ayer und H a n r e i ch das Urteil gesprochen
werden soll . Wie ans einer Meldung des Brün¬

ner „ Tagesbote " hervorgeht " , ist noch nicht sicher ,

haß beide auch ans der Partei ausgeschlossen
werden . Tie Parteileitung der deutschen Agrarier

scheint sich vielmehr mit der Absicht zu tragen , die

Opposition zu spalten und womöglich den Abge¬

ordneten Hanreich zu p a rdon n i ere n, da¬

gegen aber gegen Mayer mit aller Schärfe vorzu¬

gehen . Tie Herren sind offenbar zur Ueberzeu -

gung gekontmeu . dass man. sich Haureichs ja bei

Kiner späteren Gelegeirbeit entledigen kmttt und

daß es weniger Aicfsehen macht , wenn sie die

Abgeordneten einzeln aus der Partei hinauSwirfi .
Man wird ja sehen , ob Dr . Hanreich zu Kreuze
kriecht und sich wieder ein warmes Plätzchen in

jener Parte ! erbettelt , deren Zentralorgan ihn

erst vor einigen Tagen als einen verkappten
Dentschnativnalen und als einen Meister der

I n t r i g u e hingestellt hat .

Pfaffen mit der
' ~

; ' s .
will

Diese Art von Zusammenschluß, den Sie her «
beigesührt haben , kann man jeden Tag haben !

( Lehr richtig ! ) Die Norm , daß der nationale|Frieden nur aus dem Wege der Anteilnahme an der
Macht , in' Wirklichkeit der Unterwersnng unter
die Macht , herbeigesühri werde ) , lamt , können >vir
nicht annehmen . Sie brauchen sich gar nicht um , nn »
zu kümmern .

Wir Sozialisten werden den Weg ineinander
finden , allerdings aus anderen Grundlagen .

alö Sir ,
weil wir nicht miteinander gehet , können , um uns
morgen wieder zu Ire,tuen , io wie Sie e. S über
kurz oder lang werden »in müssen. Tie sozialistische
Politik muß eine g r u n d l 8 h I i ch e Politik fein .
Wir werden uns auch in der nationalen Frage mit
unseren tschechischen Kollegen zn einem Uvberein «
logt,neu finden ans Grund dos ehrlichen Willens

' Berlin , 18. Inti . In Mannheim
sollte die vierköpsigc Familie eines Läge -
werkSarbeiters , die infolge Arbeitslosigkeit
die Miete nicht bezahlen konnte , gestern
delogiert werden . Aach gewaltsamer Oesf -
nnng der Wohnung fand inan die gange
Familie durch lhaS vergiftet tot vor .

Voranstehende Meldung kommt aus Hin¬
denburg - Deutschland , wo unter dem Regime der
Bnrgcrblockrcgiernng

die Mietzinse wieder auf 146 Prozent der
Friedenshöhe emporgeschraubt

wurden . Ter arbeitslose Prolet , der kein Ob¬
jekt des Wohuungswnchers mehr sein kann und
daher von den Organen des kapitalistischen Staa -
tes in die Hölle der Obdachlosigkeit gestoßen wer¬
den soll , wählt lieber niit seiner ganzen Familie
ein F r e i q » a r t i e r in de » A r tu e n g r ä -
bern des Friedhofes . Tas ist proletarisches
Schicksal int glückseligen Zeitalter der „freien
Wirtschaft " , einer Wirtschaft , die im Ueberflnß
Bausteine liefert siir die Luxusvillen der Rei¬

chen, siir die Paläste der Banken , für die Kaser¬
nen des Militarisntus , die aber dem schaffenden
Volke die licht , und frendlosesten Wohnnngeu zn -
weist , solange dabei ein Geschäft ztt machen ist, es
aber erbarmnngsloö auf die Straße wirft , wenn
es den schweren Tribut nicht mehr zu leisten ver¬

mag .

Dieser „ Segen " der freien Wohnuttas -
wirtschaft soll uns auch in der Tschechoslo¬
wakei beschert werden so läßt es die tnmtsckt-
tschechische Biirgerreqiernnq als ihren Wunsch
und W' llen verkünden !

nnd Bezirken geleitet haben , siir ihre ganz euSge -

zeichnete
Arbeit den herzlichsten Dank auSznsprc -

chen. Was wissen Sie denn davon , was diese Leute

getan haben , ais die ganze Bevölkerung in Not und

Elend zu verkommen drohte . Glauben Tie vielleicht ,

Ihre politischen Behörden hätten der Bevölkerung

auch nur annähernd so geholfen ? Stellen Sie sich

vor , wie die politischen Behörden bei einer ähnlichen

Katastrophe , wie eben in Nordböhmen , amtieren wer .

den. Da wird die Sache erst eine N » m niet

kriegen müssen ; vor allem wird man sich erst in

Prag erknndr-pen, was zu tun sei , unzählige Briefe

werden erst hin nnd hergehen » nd die Betrossenen
werden Wochen und Monate aus eine Hilse warten

können . Wir alle werden uns nach unserer Selbst -
Verwaltung No ch zurücksehtten nnd die Zeiten preisen ,
als wir sie noch hatten .

Ann möchte ich noch die Frage auswersen , was

unsere deutschen Regierungsparteien veranlaßt ,

diesem Gesetze znzustimmen , das uns als Nation

im schwersten Maße zu schädigen geeignet Ist.

Erbt eS überhaupt eilte Rechtfertigung sür diese

Politik der detttfchcn Regierungsparteien ? Was wol ¬

len sie eigentlich mit diesem Gesetz ? Sie tvolien

nicht Sparsamkeit , nicht Aereinhettlichung , nicht ein

Neloisc; die Gründe sind ganz andere :

Die industriellen Gaue sollen zu Leistungen für '

die agrarischen Gaue herangezogen werden ,

die Jndustriebevölkernng soll auch im Rahmen des

Landes die Großagrarier fördern . Das zweite «ft :

Sie haben Angst davor , daß es Gaue mit sozia ¬

listischen Mehrheiten geben könnte .

TaS konnten die Regierungsparteien nicht ertragen

und deshalb stimntten sie für die Länder , in denen

sie wenigstens sür emige Zeit noch vor sozialistischen
Mehrheiten gesichert sind . Sir hoben sich das wunder ¬

voll eingeteilt . In Böhmen wird der Agrarier herr ¬

schen, in Mähren der Klerikale , in der Acwakci der

Tlotvaktschklerikale . Sie allerdings ( zu den

detttschen Regierungsparteien getvendet ) werden

nicht ganz dabei aus die Rechnung
kommen !

Ein weiterer Grund ist der , daß für

Geschmack unsere Gonteinden und Bezirke
zuviel soziale Fürsorge

geleistet haben . Um jede weitere soziale Tätigkeit
in den Gemeinden unmöglich zu machett , haben Sie
las Gemeindosittanzgosetz gasilzofsen nick nun schaffen
Sie mich noch die Bezirksvertrelnngen , wo sie mit
Pilse der ernannten Mitglieder auch den letzten Rest
der sozialen Hilfe in den Gemeitrden ersticken werden .

So zeigt sich die Borlage als ein Klasiengesetz ,
das da » Bürgertum dieses Lande » gegen die

Arbeiterschaft macht , als ein Gesetz der Bour ¬

geoisie gegen die Arbeiterschaft .
Wir haben nichts dagegen , deitn auch tvir sind eine
lllosienpariei Aber Sie sind eine Klassenpartei in
dem Sinne , damit die Agrarier durch die Zölle , die
/ilerikaleu durch chie Kongrua , die Zuckerindustriellen
durch Erhöhung der Zuckerstener nnd alle Teile des
Bürgertums durch die Steuerreform verdienen sollen .
Unser Ziel ist die Beseitigung der Klassen , die
llosseniose GesellschastSovduung . Darin liegt der
Unterschied zwischen uns und Ihnen .

Die SonutogSprediger der bürgerlichen Parteien ,
die Herren Minister . haben der aufhorchenden Be ¬
völkerung eine neue ' Heilslehre verkündet :

„ Die Anteilnahme an der Macht . "
täuschen sich aber unendlich , tveun Sie glauben ,
Sie tatsächlich Anteil an der Macht haben .
der allerletzten Zeit erst hat es sich gezeigt , daß
nicht einmal einen deutschen Geometerkurs an

der Prager Technik gegen den Widerstand der Natlo -
naldentokrateu aufrecht erhalten konnten . Oder wollen
Sie uns wirklich erzählen , daß die viel berufene
Sch u l a u t o n o m i e gewährt werden wird ? Sie
tolid int wesentlichen , höchstens auf die Erneuerung
der alten Bezirksschtrlräte hinauölaufen , aber auch
die » sche ich noch nicht . Ncch eine ungeheure
Errungenschaft haben Sie zu verzeichnen. Ein
Professor der Prager deittschen Universität ist Berater
int Unterrichtsministerium getvordeu . Welche Macht
er aber habeit wird , zeigt sich schon darin , daß er nicht
einmal ein Büro int Ministerium Hatzen wird und
daß seine Bezüge 179 Kronen im Monat ausmachen
wetdeu . Haben wir denn keine anderen
Sorgen ? Ist nicht das Fitlersse von Millionen
Teutscher viel mehr an den Volksschulen be ¬
teiligt ? Abe ? die interessieren Sie nicht , denn dort
gehen nur Proletarier hin .

Die Prager „ Deutsche Presse " , das Sudelblatt
de» ZnstizininisterS, hat die Nachricht gebracht , daß
bei Professor Kafka eine oppositionelle Zusammen -
kimfi stattgefunden Hot, an der auch ein deutscher
sozialdemokratischer Senator teilgenonnnen hat . Ich
erkläre hier noch ausdrücklich , daß kein deutscher
Sozialdemokrat an ivgenbeiner derartigen Bespre ¬
chung tellgonommen hat , obschon es ohned ' rs kein
Mensch geglanbi hat . Tiit - ernste Preße hat sich nicht
weiter darum gekümmert ; nur ^ ,D c r neue M o r -
gen " ein Prager WInkelblait letzter
Sorte , und das Blatt des Herrn Stkibrny
haben dl « Nachricht gebracht . Wir werde » noch ein ¬
mal erörlevn , warum gerade Herr S t k i b r n p sich
berufen fühlt , die Interessen der Partei des Justiz -
utinisterS Mayr- Harting zu wahren .

Im - alten Oesterreich wovon unsere SltcriMcii
und Landbünvrer die getreuesten Habsburgerknechte . ,Keine Militärvorlage hat es gegeben , die diese Par - i
Wien nicht mit Hurra geschluckt haben . Diese alte ■

Kompagnie aus dem früheren Oesterreich hat sich
hier wieder zusammengefnnden im Zei - !
chen der Bedrückung der arbeitenden Klassen .

Mine . Herren, Sie sind bedingungslos <
in die Regierung eingetreten , und Sie haben auch , ,
wie Sie selbst zugestehbn , in deut einen Jahr nicht <
das geringste erreicht . ;

Die GemmdmWen in vier MaWen
Sie wollen die Hiebe ratenweise beziehen !

Ter Sinn dieser Maßnahme ist klar . Tech - !
nisch einfacher wäre es , die Wahlen - an einem
Tage abznl,alten . Es liegt gar kein vernünsti -
ger , sachlicher Grund vor , in jedem Bezirk ait
vier Sonntagen hintereinander zn wählen . Ter
Grund kann mir die F n r ch t der Regie -
r n n g sparteie n, vor allem der deutsche n
Aktivisten sein , an einem einzigen Tage , ge¬
schlagen zu werden . In vier Raten trägt sich' s
leichter ttnd obendrein glauben die Prügel -
Pa t e n t d c n t s ch c n durch die Hinansziehnng
des Wahlkampfes unseren Ansturm schwächen zu
können . Sie werden sich aber tättschen , wenn sie
glauben , daß vor dein vierten Sonntag die Kraft
ausgeht , ihnen die verdiente Lektion zu geben . Sie
sollen mit ihrem alten Freund Fran ; Josef sa¬
gen können , daß ihnen — wenigstens von uns
— nich t i erspart geblieben ' ist !

beider Kile , jedem der beiden Völker sein Recht
in diesem Staate zu gewähren . ES sind An -
ceichan genug dafür »

ES wurde aus unserem Parteitag nnd während
der herrlichem Tage der Olympiade hier in Prag
bewiesen , welch wahrhaft internationale Gesin¬
nung alle Arbeiter , die diesen Staat bewohnen ,
beseelt. Wir sind mit unseren tschechischen Ge -
uoiien stolz aus die Olympiade nnd willen , daß
die Zeit kommen wird , In der wir Hand in Hand ,
dann aber dauernd , In diesem Staate werden vor¬
gehen können . Sie , meine Herren , haben nn »
den Fehdehandschuh dieser Vorlage hingeworsen :
wir heben ihn auf . Wir fürchten den Kamps
nicht , denn wir haben immer gekämpft , solange
wir leben . Und diesen Kamps werden wir ebenso
siegreich beenden , wie wir ihn siegreich geführt
haben gegen unsere Unterdrücker im alten

Oesterreich ! ( Lebhafter Beifall . )

Dculschkanv .

Köniqowlllterhaulev . 1250. 10: Ansteckende
Ziele des physikalischen Unterricht ». 17. T»
flioneii. 17. 80: Leben und Tod. 13: O. ...
18. 80: Englisch. 18. I. . . . 5- . ' .
Wissenschaftlicher Vortrag für Aerzte. 20. 30: Uebertragnng von
Berlin . -181. Orchclttrkvnzert . Mozart : Ouvertüre . . Titn»-. Arie.
Schubert. « Tragische Svmpbonie . Bvttelini : Grand Air. Berlivz :
Ouvrrture „Benvenuto Cellini ". 22. 30: Nvtt - tänze und Lieder.

Vreola «. 810. 12.1"«: Schallplattenkonzert . 18. 30: Ottenpach «
Nachmittag . 18: Die Sommerfrische der Daher«igeb ! iebene ».
18. 50: Aktuelle Virifchaftsfragen . 19. 20: Ter elektrifche Rachrich-
tenverkehr . 20: Vie Sluttgarl .

Franlsuri , »89. 12: Glockenspiel. 1.1: Schallplattenkonzert .
10. 80: Für die Mutter . 18. 30: Arthur Schopenhauer . 19. 80: Fort »
schritte in Wissenfchafl und Technik. 19. 50: Ffim- Dochenschau . ' 20:
Wie Stuttgart . UnterhaUzingsmufik .

Hamburg , 395. 12. 30: Mittaglkanzert , 11. 05: Hau»konzert .
16. 15: ttnlerhattungskomert . 17: V. ' keuntnisse eine » Dramaturgen .
17. 80: Fndianische H?lyz - it »gebräuche. 18: Bo' k- lüniliche » Kan«
zert. 20: . . See", plattdeutsches Zchanfpiel von Schiff. Tanzmusik.

Lanaenbrrg , 169. 13. 05: Mittagokonzerl . 16. 80: Kinderfunk .
17. 30: Militärmuiik . 18. 30: Verständnis mnfika!ffch <r Kunstwerke.
19. 15: Nadwettmeisterschaft . 21: Geschichten an» aller Wett. 22. 30:
Tanzmusik.

Leipzig, 360. 12: Mittagskonzert . 16. 80: Nachmittagskonzerk .
19. 80: Eine Mittelmeerreise . 20. 15: »Unter vier Augen - und . . Die
Zeche- , Einakter von Fulda . 22. 15: Tanzmusik .

München. 530. 12. 15: Konzert . 14. 45: FraUenslunde . 16:
Rachmtttag »konzert . 17. 15: Die SPieloPer . 18. 80: Da» fränkische !
Volk»lleV, 20: „Die Cfarda»fi >rslin - Operette von Kalman .

Stnttgart , 380 / 13. 15: Schallplattenkonzert . «6: Au» dem
Reiche der Frau . 16. 15: Rochmiltag»konzerk . 18. 15: Stunde der
Technik. 18. 45: Gelßlerfahrten nnd Fudenbrenten . 20: Muslksest
in Baden - Baden . Butting : Suite . Ei»ler : Tagebuch. Reutter :
Sonllte . Odak: Streichquartett .

Rom, 449. .. .
rette von Gilbert .

Dien , 517. . . .... -
18. 15: Wochenbericht fiii Fremdenverkehr . 18. 30: Entwicklung de»
Hondballfporte ». 19. 10: Spaziergänge In Oesterreich . 2"
tha". Oper von Flotow .

Zürich , 401. 12. 30: Mfttag»kon,ert . 16:
17. 20: Kmderstunde . 20,50: Hörspreiabend .
Operette .

Br
Programm siir morgen , Freitag .

Prag , 319. 10. 50: Dormittagskonzert 11. 35: Landwirlfchaftt .
Rundlunk . 12: Zeilfiqnal . Vrefsenachrichten . 12. 10: Schallplatten -
Musik. 13. 15: Rundfunk für Handel nnd Gewerbe. 18. 30: Bör-
sennachrichten und Hopkenmarktvreile . 17: Mitttürmufik . 18: Ver¬
trag. Reuzeitiges Problem . 18. 15: Deutsche Sendung .
Landwirtschaftliche Sendung . Wetterbericht und Tagegneufg «
keilen vom Preßbnrv . hieraus : Heinrich Schmidt .
Oberrat des Landeükulturratck der deutschen Celtion
in Prag : Gittige und eßbare Pilze . 18. 45: Landwirlfchaftlich ' r
Rundfunk . 19: Vortrag . Neber da» heutige Rußland . 19. 15:
Landwirtschaftlicher Vortrag . 20: Wettervoraussage und Presse-
Nachrichten. 21. 10; Leichte Musik. 1. Ncdbal : Vam . . ' lärchen zum
Märchen . 2. Moor: Böhmische Siiite . 3. Fnöik: ttt Traumlande .
I. Kraf : Vom Herzen zum Herzen. 5. Komzek: duftig : ) Wo zer-
Potpourri . Ü. Leopold: Stadion . 21: Konzert . 1. MendelZkekn:
Meeresstille und glückliche Fahw ^ 2. Prahm »: Rbapsedfe. 8. Schu¬
mann: Romanze , t. Smetana : W: ' , Vatzer . b> An« Meeretsirand .
5. Dvorak: 4 slawische Tänze. Zeitllqnat . kehle Nachrichten
de» Preßbüro ». Neberficht der Tageoerefanisle . Sportnachrichten .
22. 15: Theatertlgchrfchtcn . 22. 20: Schallpiatlenmulik .

Brünn , 441. 12. 15: Reproduzierte Musik. 14. 30: Prager El-
seklenbörse. Wetterbericht , Prellenachrichten . Sport nnd Theater .
17. 15: Krnderecke. . 17. 35« Deutsche Pressenachrfchten . 17. 45:
Deutsche Sendung . Arch. B1 s o nr Wo» will die moderne
Baukunst . 18: Zeittipnal . Landwlrttchast »snnk. 18 ' 0: Vertrag
Achtzig ' Fahre leit Sladkowies Detwo ». 19: Konzert . 1. Meyer-
beer: Hugenotten . Ouvertüre . 2. Maslen. t : Scene pittoresque .
8. Gauvfn : Die Flotte . 4. Gvunodr Le Tribut de Zamora . 20:
Erzählnngen . - 20. 30: Tamburs,za - Kapelle . 1. Farkat : Marsch.
2. Brat : Slowakischer Vfederkranz. 3. Hruza: Walzer, t. Ma.
chaä: Da» lustige Prag . 21: Konzert . 22: Wie Prag . «

vreßburg , 300. 17. 40: Oech: Die Bedeutung d. Mutter bei
der Bienenzucht . 18: Koiuert . >. Dvokak: Arie au»' . . Wassernfre".
2. Borchertnl : Konzert B- Dur . 8 Mozart : Konzert sür Flöte .
4. Berds: Arle au» „Troubadour " . 5. Dvokak: Die Ruhe. 6 Slo¬
wakische Lieder. 10: Slowakisch «r Sprachkur » sur Deutsche. 19. 15:
Schaslpsattenmuslk . 20; Wie Prag

«aschau , 1870: 19: Dr. Fvan Lah. 19. 15: Pressenachrichten .
19. 20: Svlisten - Konzert. 1. Siesta : Romanze. 2. Debussy : Sara -
bande. 3. Chopin: Ballade As- Dur. 4. Hornfk: Melancholische
Lieder. 5. Rossini: Larghetto , tt. Hummel: Romanze . 7. Händel:
Adagio, Pastorale . 8. Pirka : Lieder.

Sic

daß
In
2ie

ttttt die Pc ' lkS -
cntS der künftill viele Hnn -

istentensiewinne hercittsge -
Tie Verhältnisse sind in

Wohnhaus der Rotzhaarsplnnerek
des Dr . Gtümmer in Merzdorf ,

« aff »

die diese Aiietzinse einfach nicht mehr bezah «
len können !

Haben denn die Herren von der Regierungs¬
seite eine Ahnnng , wie die Massen der Arbeiter
nnd Angestellten , vielfach auch der Beamten ,
dahinvegetieren , nachdem inan die Löhne und Ge¬
hälter gewaltig erniedrigt , die Lasten des Hun -

gerzvlls nnd der Verbrauchssteuern anfgebürdet
hat nnd nachdent in diesem Staate die Arbeits -

losennnterstühnng so gut wie eingestellt wurde ?
Wissen die Herren auch , wie es
wirtschaft bestellt ist,
dertmittionen neuer
preßt werden sollen ?
Wahrheit so:

Die Lohn ¬

haben nach nicht einmal den Ueberwälzungs «
lampf begonnen , der sie van der tinerträa -

lichcn Mehrbelastung der bürgerlichen Zoll -
und Teuernngspolitik befreit .

Wo hülltet eilte Kategorie Lohnsorderpn -
gcn stellen , tönt ihnen das schroff e „ R c i tt "
der Untern e h in e r entgegen . Auch in jenen
Branchen , die sich eines besseren Geschäftsganges
erfreuen , muß um jeden lumpigen Hiller Zulage
wochenlang gekäinpft werden und in dieser Zeit ,
wo ganze Berufsgruppen nicht in der Lage sind ,
auch nur die bescheidenste Lohnerhöhung zu er -

ringsn , in der Zeit der noch immer anhgupryst - u
Arbeitslosigkeit und Kurzarche ich
des schiver gedrückten R e a l l v h n e s cher

Friedenszeit will man der Bevölkerung die
b tastung in vollem Friedensumfange

anfbürden !

Damit wäre die agrarisch -christlich -
zünstlerische Bcrclendnngspolitik aus die

Spitze getrieben .

Zu der Auslmngerung und Entrechtung des

arbeitenden Volkes können dann Delogle¬
rn n gen und Obdachlosigkeit als

a s se n e r s che i n u n g hinzu — und ans

diesen Gipfeln des Elends soll dann die Herr¬
schaft des Profites dauernd befestigt bleiben .

Vernimm diese Nachricht , arbeitendes Volk !

Die Bürgerregierung , die den Militarismus

mit dem NüstnngSfonds , die
" ' "

Kongrna nn >, die Großagrarier mit Hnngerzoll -
Milliarden futtert , diese Bürgerregierung
dir nun auch das T a ch v o m K o p f e rei¬

ßen mid das Wobniingsprobleni mit dem

richtsvollzieher lölen .
Wie lange noch werden die raffgleriaen

Kapitalsicyänen ani di « Langmut der Bevöl¬

kerung kündigen dürken ?

Hunger - Sntrechtnng - SbdachlssiM .
Das wettere Programm der deutsch-tschechischen Bürgerblockregiernng :

Vollständige Vesettlgung des Mieterschutzes .
Herr Lektionschef Kubi schta , der Fach -

mann für Wohnungswesen im Ministerium für
soziale Fürsorge teilt in einer tschechischen volks¬
wirtschaftlichen Zeitschrift mit , daß ein Bange -
sc h^in Vorbereitung ist , aus Grund dessen auch
die Frage des Mieterschutzes definitiv geregelt
werden soll. Tiefe definitive Regelung besteht
darin , daß man beabsichtigt ,

den Mieterschutz in den nächsten Jahren voll¬
ständig abzubauen .

Ter Anfang wird bei den größeren , den vier -
und fünszinnnerigen Wohnungen gemacht , für
die schon im kommenden Jahre bex; FriedenSmiet -
zins eingehoben werden kann . Tcr gleiche Grund¬
satz soll dann in der Folgezeit auf alle anderen
Wohnungen zur Autveudung gelangen . Für jede ,
auch für die kleinste Wohnung kann nach ?lblanf
der llebergangsfrist ein „angenteffener " Miet¬
zins verlangt werden .

Die Verwirklichung dieser Pläne

sür hunderttausende Familien

Katastrophe .
Es klingt wie ein blutiger Hohn

läufige » Verlaiitbarung Knbischtas ,
versichert wird , daß das Kündignngsrecht der
Hansbesiher weiterhin eingeschränkt bleibt . Bei
einer Hinanfschraubung der Mietzinse auf das

Friedens - oder über das Friedensniveau , wie es
tu den Plänen der Regicrungsmehrheit vorgese¬
hen ist , bedarf cs keiner Kündignngsbeschrän -
kungen mehr , Ivcil bc : r : die Wo ' neu von

selbst leer werden , weil sie geramut wer¬
den müssen von den zahlreichen Fainilien ,

17. 45: Konzert . 21. 10: „Die Kinvkönlpin ". Ope¬

ll : Bormittaqömuflk . 16. 15: NachmfflaqKonzl' rt .

. ' . 7. 20: ^Mar-

Schollplattenkonzert .
21. M: Fronzösifche
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Zer internationale Genosienfchaststag

K e Antwort . Die Dame
em Arme der Fran >tnd I

tzigc, blutbefleckte Augenbinde . »

den

feit
hat
der

daß das Subkomite «
bereit -

Jahre fertiggestellt

Steuernach äffe bei Wetterkataftrophen .
Nach der Verordnung des FdmnMiiutsteriunis

vom 25. Dezember 1917 , steht den von Unwetter

Geschädigten die Möglichkeit eines Nachlasses der

Tagesordnung des Aus¬

weil die tschechischen
AgrÄsttz- Hi« Vorlage sabotieren .

Fiir den 12 . Juli wurde nun eine Sitzung
des Ausschusses cinberilsen , von dessen Tages -
ordnnng der Entwurf über die Arbeitsgerichte
verschwunden war . Gegen diesen ellatanten

Bruch der getroffenen Vereinbarung protektierte
Genosse Dr . H e l l e r , der mit aller Entschieden¬
heit verlangte , daß der Entwurf über die Arbeits¬

gerichte auf die Tagesordnung an erste Stelle

gesetzt werde , und stellte einen diesbezüglichen
Antrag . Nachdem derselbe von der bürgerlichen
Mehrheit abgclehnt war , verließ die ge¬

samte Opposition den Ausschuß .
Ter Vorsitzende erklärte , daß die tschechischen

Agrarier die Verhandlung des Entwurfes über

die Arbeitsgerichte verhindern ; sie bestehen näm¬

lich auf der Ausscheidung der landwirtschaftlichen
Arbeiter auS der Kompetenz der Arbeitsgerichte .
Das ist die Demokratie dieses Staates ! Eine

Partei verhindert dir Verhandlung im Ausschuß ,
anstatt dort ihre Ansichten zu vertreten und Ab -

änderungSanträge zu stellen .
Und noch etwas ! Seit Monaten verlangt der

Justizministcr Dr . Mayr - Harting die Be¬

ratung deS Entwurfes über dir Schiedsgerichte
und die Agrarier — eine Regierungspartei —

verhindert sie. Wahrlich ein Minister , der einen

ungeheuren Einfluß hat !

Berfaftu « s » a « » sch « ß de » Senate » .

ExodnS der Opposition , weil drr Entwurf über

die Arbeitsgerichte sabotiert wird .

Am SamStag hatten die sozialistische » Par¬
teien mit dem Vorsitzenden des Versasstlngraus -
schusieS vereinbart , daß unmittelbar nach den

Verwaltungsgesetzen der Gesetzentwurf über die

Arbeitsgerichte und dann erst scuer über

den unlaulcrc » Wettbewerb auf die Tagesord¬
nung zu stellen ist.

Zu erwähnen ist,
Entwurf über die Arbeitsgerichte
mehr als einem halben
und daß trotz zahlloser Beschwerden seitens
sozialistischen Parteien der Beschluß des Sub -

komitecs nicht auf die

schnsscS gesetzt wurde ,

Llgraksttz ' vic Vorlage sc

Kntlsker gestorben .
Berlin , 13 . Juli . Ivan Kutisker , der

Hauptangeklogte des bereits seit Monaten laufen-
den KutiskcrProzesscS , in dem morgen das Urteil
gefällt werden sollte , Ist heute anscheinend infolge
einer plötzlich ausgetretenen Lungenembolie ae-
korben .

♦

sam zu decken, um ihn bester zu decken, so

groß ist diese Idee . Sie ist ver gerade Gegen¬
satz der kapitalistischen Grundidee >l »d bestimmt ,
sie zu überwinden . Die Triebfeder des Kapi¬
talismus ist nicht die Deckung des Bedarfs , svn -
der » die Vermehrung des Profites . Die Ge -

nossenschaft beruht gerade umgekehrt auf der

Ausschaltung des Profites und der gemein¬
samen Deckung des Bedarfs . In diesem Ge¬

gensatz liegt die historische Bedeutung der Ge -

nvslcnschastSbetvegung . darin liegt auch der tiefe

sittliche Gehalt , den ein oberflächlicher Blick an

der schlichten Tatsache der gemeinsamen Güter¬

beschaffung gar nicht zu erkennen * vermag . Daß
die Wirtsrhaft den Bedürfnissen der Menschen
diene , nicht , sic beherrsche, daß Nahrung und

Kleidung erzeugt werde , um die Mens- chrn zu

nähren und zu kleiden , nicht um einige auf
Kofhf » vieler zu bereichern , das ist der Sinn

der GcnvstcnschaflSbewegung . Und darum

demonstrieren wir « in Jnicrnativnaleii Ge »

nvstenschaftStag für eine neue Ordnung der

Welt , die nicht auf der Ausbeutung der Vielen

durch die Wenigen , sondern auf die Solidarität
aller Schaffenden beruht . "

In diesem Geiste haben die deutschen Ge -

nostcnschaften den internationalen AcnosteuschaftS .
tag gefeiert . Sie ! >abcn damit in herzerhebender
Weise gezeigt , daß auch sie sich einreinen wollen

in das große Heer der Kämpfer für die Inter¬
nationale , für derr Sozialismus . Alle Zweige
der Arbeiterbewegung sind miteinander innig ver .

bunden , geeinigt durch das gleiche sozialistische
Ziel . Darin liegt a u ch für u n S So -

zialdeinokraten die große Bedeu -

tung des GcnossenschaftStageS .

Sie haben schon wieder „Erfolge ".
Rur dr » Herr «» Spina und Mayr- Harting

zuliebe wird den Opfern drr Unwetter¬

katastrophe geholfen .

Di « Oeffentlichkeit ist nachgerade daran ge -

wähnt , daß die deutschen Altivisten zur Be¬

schönigung ihrer Katastrophcnpolitik jeden , auch
den unpassendsten Anlaß benützen, . nm auf die

„positiven Erfolge" ihrer RcgicrungStätigkeit
Hinweisen zu können . So war es Mittwoch in der

„Landpost' ' , in der „Teutsck - en Preste " und auch

in sogenannten unparteiischen Blättern zu lesen ,

daß „ über Einschreiten der deutschen
Regierungsparteien " , den von der

nordböhmischen Unwetterkatastrophe betroffenen
von der Regierung ein Betrag von 250 . 000 K

als vorläufige Hilfe zur Verfistmng gestellt wurde .

Gleichzeitig geht aber die Meldung durch die

Blätter , daß am DienStag eine Deputation
aller Abgeordneten des Böhmisch -
Leipaer Wahlkreises , darunter Abgeord¬
neter Genosse S ch w e i ch h a r t, bei den Regie¬

rungsstellen vorsprach , wo ihnen eine baldige

NotanShilse für daS Unglücksgebiet versprochen
wurde . Wenn dann tatsächlich ei » übrigens sehr

bescheidener Betrag zur Verfügung gestellt wor¬

den ist , so geschah dies selbstverständlich nur

„ über Einschreiten " der deutschen Regierungs¬
parteien , die parallel laufenden Bemühungen der

Opposition werden einfach nicht gezahlt .
Dazu ist nur zu sagen , daß man mit dieser

roßtäuscherischen Methode höchstens
ein paar ganz Dumme für den Aktivismus be¬

geistern kann . Daß die Regierung einem solchen

schweren Notstand ganzer Bezirke gegenüber lin¬

dernd eingrcift , ist ihre selb st ver stündliche
Pflicht und keineswegs eine Belohnung dafür,
daß di « Regierungsdeutschen einige Tage vorher
die politischen Freiheiten und die Selbstverwal¬
tung der Bevölkerung verkauft haben .

Die Seeabrüstung in Frage gestellt .
Tokio , 13 . Juli . ( Reuter . ) Aus glaub¬

würdiger Quelle wird gemeldet , daß die Vertreter

Japans bei der Martneabrüstungskonserenz in

Genf entschlossen seien , die Konferenzlieber
zu verlassen alö irgendwelche Vorschläge zu

akzeptiere », die eine Erhöhung der Rü¬

stungen bedeuten würden . In diesem Fall
würde Japan , wie Frankreich und Italien , nur

noch als Beobachter an der Konferenz tveiter

teilnehmen .
*

Genf , 13 . Juli . In der Marinekonferenz
wurden die britischen Vorschläge über die Kreuzer
beendet . Was insbesondere beu Bau von Kreuzern

von 10 . 000 Tonnen anbelangt , was nach dem

- Abkommen von Washington der größte zulässige
Typ für diese Kriegsschiffe ist , hat sich die

amerikanische Delegation , wie verlautet , bereit

erklärt , auf ihre nrsprüngliche Forderung nach
25 solchen Kreuzern zu verzichten und nur 18 zu
verlangen . DaS Britische Reich besitzt zurzeit nur
12 dieser Schiffe uno Japan acht . Diese beiden

Mächte würden also gezwungen sein , wenn sie
in einem gewissen StarkcverhältniS zu Amerika

bleiben wollen,Neubauten auszuführen .
So muß Großbritannien sechs itnb Japan eben¬

falls fünf oder sechs große Kreuzer bauen . Es sei
beigefügt , daß die Sachverständigen in ihren Be¬
richten lediglich ihre zum Teil verschiedenen Nuf-
fassungen darlegte »« und daß sie keine Be -
fchlüsse in dieser Angelegenheit faßten .

Grimdstouer zn, wenn sie binnen acht Tagen
nach d e ni Unglück bei der zuständigen Steuer -

admmistwlion darum schriftlich ansuchcn . Die Nach¬

lässe werden jedoch nur bei Schäden an landwirt -

schaftttchen Kulinren und Waldanlagen ringcräunit .

Jeder , der < m seinen landwirtschaftlichen Kul¬

turen einen Schaden erlitt , welcher Zerstörung von

Bodenfrüchten , die noch nicht unter Dach gebracht
würben oder die Verhinderung ihres Entstehens
bewirkt , muß darnach binnen acht Tagen nach Wahr¬

nehmung der Elementarkatastrophe der Steuerbehörde

erster Instanz , somit der zuständigen Steneradmini -

stration , in deren Sprengel der bolrossane Wirt

schastSkörpcr liegt , bzw . wenn dieser sich auf mehrere

Bezirke erstreckt , jener Steuerbehörde , in deren

Sprengel sich der größte Teil der Gruichstücke be -

smdet , eine schriftliche oder protokollarische Anzeige
erstatten . In der di « Art deü SchadcnsereignlssoS , der

beiläusige örtliche Umfang , in welchem das schädi¬

gende Ereignis anftral , und dir beschädigten Par¬

zellen der Katastevnmnmer »ach anzugcbcn sind.
Später einlangende Gesuche Ivcrden mir bei ein -

wondfreier Nachweisung , daß die fristgerechte Anzeige

auS unverschuldeten Gründen nnnrögltch war , über¬

haupt angenommen .
Usber ein « solche fristgerecht vingebrachtr

Schadcnsangeige leitet di « SteuerLehüide Erhebmig » »

über die näheren Umstände des Ereignisses und die

Merkmale seiner schädigenden Wirkung usw . rin .

Nach vollständiger Einenitnng aller in dem Jahr « , in

dem daS Ereignis «inwat , erzielten Bodenprodukte ,
ledoch bis spätestens 31. Dezmiber diese » Jahres ,

niuß der Nachlaßwerber sodann bei der zuständige »
Steuenrdminislralion 1. Instanz ein ztvrites schrift¬

liches oder Protokollarischer Ansuchen überreichen , in

welchem er unter Bezeichnung aller aus den betros -

fenen WirischastSkörper beziiglichcn Ännidbesitzbogen

genaue Angaben über die tatsächlich erzielte Ernt «,

ferner über di « Höhe des gesamten Ertrages , wie

er ohne Eintritt der Elemeinarkalastrophc zu er¬
warten hx » , allenfalls unter Vergleich mtt dem Er -

gebnis dar Vorjahre zu machen hat .

Jnnfchcrlb der gleichen achttägigen Frist hat der

Besitzer von Waldland , welcl >er durch Unwetterkata -

straphcn eine derartig « Zerstörung des Holzbestandes
eÄitt, daß dir betrosscnrn Flächen nur durch Ren -

aufforstung wieder erkragefähig gemacht weiden kön¬

nen , der zuständigen Sirucradministrativn eine schrift¬
liche oder protokollarische Anzeige zu erstatten .

In diesem Fall « enlhält diese Anzeige jedoch
gleichzeitig mit dem Ansuchen um Slonernochiaß
unter genauer Angabe der Schaden - ursoch « und , so¬
weit eS möglich ist , auch des SchadcnsnmfangeS .

Es nehme daher jeder Betroffene , bei tvAchem
die oben genannten Voransfetzungen gegeben sind ,
Tinte und Papier , zur Hand nnd sende sofort daS
schriftliche Ansuchen oder die briefliche Anzeige an die
zuständige Sleucradminlstratto » ab .

Gegen eine allfällige Entscheidung der Steuer¬
behörde 1. Instanz , welch « den Nachlaß verlorigcrt ,
kann der Rekurs an dir FWanzlandesbehörde eingv -
bracht weide » . ( Wasscrlmrttchaftliche Mitteilungen des
deutschcu Meliorotionsvcrbmche » für Böhmen . )

Tages - NeuWelten .
10 Millionen für die Wettrevollttlon .

Der Neichenberger „ V 0 r w ä r t S" widmet
einen ganzen Leitartikel der großen Errungen -
chaft , die von den Koniuinnistcn angeblich bei der

Schaffung deS Unwelterfondü erzielt wurde . Die

Erhöhung der Regier « ugsgarantie von 10 auf
20 Millionen ist dein „ Vorwärts " zufolge ein

Erfolg der Kommunisten . Das ist natürlich ein
Blödsinn . Ganz abgesehen davon , daß die Koni »

mnnisten doch bei der Seriosität ihrer parlanicn »
tarischen Arbeit überhaupt nicht ernst genommen
werdet «, dachte die Mehrheit gerade bei diesem
Anlaß nicht daran , sich von den Konnnunisten
etwas abtrotzen zu lassen , wenn sie nicht selbst an
der Sache interessiert getvcsen Ware . Di « an sich
löbliche , wenn auch unzureichende Tat ist also
keineswegs ein Erfolg der Komm » - -

niste n.

Nichtsdestoweniger ist die bloße V o r st e l -

lung , die Erhöhung de » Fonds könnte ein

Erfolg der Jom mn nisten und damit der

einzige Erfolg , den sie überhaupt jenials im Par¬
lament oder fonsttvo errungen haben , sein ,
amüsant genug , um nochmals auf die Sache
einzugehcn , die sich sonst keiner Betrachtung
lohnte . Während die Konnnuniften doch das

Parlament als „ S ch w a tz b n d c " verachten nnd

höchstens unbrauchbare Deinonftratiorisanträge
teilen , hätten ste hier „sachlich « Arbeit " geleitet .

Sie , denen bei der Arbeitslosenunterstützung kein

Kompromiß recht , sondern das Angebot der Bür¬

gerlichen jeweils als Basis ihrer Agitation ge¬
nehm ist, hätten sich bei einer Angelegenheit , die

doch im Grunde den Privatbesitz angeht , so
echauffiert , daß ste tatsächlich einmal einen Erfolg
erzielte ««! S e i t w a n n gehört cs zu den T h c -

en der Komintern , daß durch . parlamen .
tarische Arbeit Garanlicfonds für Welierschädcn
errichtet tverden ? Seit wann fördert man in
Moskau und Reichenbcrg die Weltrevolution ,
indem man der Regierung 10 Millionen fiir einen

Wctterschadcnfonds abhanden ? Wenn wir cS
tun , wie es nnserer politischen Ucberzeugung ent¬

spricht, ist es dock» nackter Verrat an der revolu¬
tionären Idee . Man bedenke , während doch alles
von China abhängt oder allenfalls von der Platt -
form , die in Verfolgurig der reinen leninistischen
Linie augenblicklich Stalin einnimrnt , greift der
. Herr Miknliöek durch seine Zehnmillionenrat ret¬
tend ein und bringt die Revolution in Schwung .

Wir glauben nicht schizngehen , wenn tvir die

reformistische Einkehr der Kommunisten ans das
Unwetter im Eulaut « le zurückführen .
Beim Seclenfang nie verlegen , huldigten sie dem

Grundsatz , besser ein reformistischer Leitartikel als
ein Mitgliederverlust . um aber den geschädigten
Kleinbauern und Arbeitern , die auf ein paar
Kreuzer wartet « und dringend Hilfe nötig haben ,
einreoen zu können , daß nicht die Sozialdemokra¬
ten , die ii « solchen Fällen noch immer helfend ein¬

griffen , fondern die Moskowiter die Hilfsbereiten
seieiz, wurde der Erfolg erfunden , der — wäre er
keine Erfindung — die kommunistisch « Phraseolo¬
gie doch nl «r von der lächerlichsten Seite zeigte .

Da aber der kommunistische „ Druck " di «

Negierung schon so splendid «nacht, ersuche «« wir
die Herr ««« Kapctschistei « öfter und nachhal¬
tiger zu „ drücke n " , um auch für ander « gut «
Zweck « etwas herausznschlagen . Wer weiß , welche
großen Erfolge die Kommunisten erst noch erzie¬
len , wenn sie erst einmal parlanientarisch zu
arbeiten beginnen ? !

Im Monate Juli begehengdic Genossen -
chaften der ganze « « Welt in feierlicher Weise

den Internationalen Genvssenschaflstag . Di «

Kundgebung die Heuer zuni fünftenmal « begangen
wurde , ist nicht nur ' eine großzügig « Propaganda -
aktion fiir die genossenschaftliche Bewegung , son¬
dern auch eine eindrucksvolle und erhebend «

Denionstration ^fiir die Jntcrnationalität der Gc -

nossenfchastSbewcguug .
Auch im Wirkilnasgebiet des Verbandes dcu,t -

cher Wirtschaflsgenofsenschaftcn in der tschechoslo -
tvakischcn Republik ist dieser Tag fast überall fest¬
lich begangen worden . Wo es ans lokale » Ursa¬
chen nicht bereits geschehen ist , wird die Feier
noch folgen Soweit uns über den Verlauf des

GenossenschaftStages , der je nach den örilichcn
Verhältnissen in Form von großen Propaganda¬
umzügen , von Feste », von Persaminlungen began .
gen wurde , bisher Berichte vorliegen , war die .

Beteiligung überall groß und die Stimmung vor¬
trefflich . Gerade dir Notlage des Proletariats ,
das unter der reaktionären Wirtschaftspolitik des

BürgerblockeS leidet , läßt die Arbeiter den Wert
des genossenschaftlichen Zusammenschlusses erst
recht erkennen . So hat die groß « genossenschaft¬
liche Kundgebung , der international « Genossen -
chaftStag zur inneren Festigung wie zur AuSbrei -

jkung vier Genossenschaftsbewegung beigetragen
und damit der gesamten Arbeiterklasse eine, « tvert .
vollen Dienst geleistet .

<ks ist in diesem Znsantmenhana nicht unan¬
gebracht , an die Worte zu erinncrn die das Vcr -
bandSorgan unserer Genossenschaften , die „ Kon -
ümgenosscnschaft " dem liZenvsscnschaftStage ge -

widmet hat :
„ So einfach die grundlegende Idee der Wc -

nossenschaftSbewegung ist: den Bedarf gemcin -

Bestien , dir der Kapitalismus erzieht . Die
Warschauer Blätter berichten über die Entdek -
kung eines Verbrechens einer Mutter , das fo
furchtbar ist, daß mau es , tvenu die Polizei nicht
den Tatbestand bestätigt hätte , kaum alauben
würde . . Die Gattin eines Offiziers beobachtet«
feit vielen Tagen in einer belebten Straße der
Stadt eine Bettlerin , die ein weinendes Kind im
Alter von etwa zwei Jahren hielt . Der Dame
fiel es ailf. daß das Kind , das über den « rechten
Auge eine Bind « trug , unaufhörlich weinte . Als
sie die Bettlerin ' fragte , was dem Kinde ^fehlc,
gab ihr diese eine s"
riß nun das Kind aus
entfernte die schmutzigê blutbefleckte Aligenbinde . t striinipfc tragen , das Glück der Ehe nicht verdiene .

Die Entdeckung , die sie nun «nachte , war wahr¬
haft erschütternd : Unter der Binde befand sich
aii einem Schnürchen befestigt die auSgehöhlte
Schale einer Wall««»ß, in der sich eine große
Spinne befand . Die Spinne hatte sich bereits
bltchstäblich in das Auge de » Kindes cingefressen.
Das fiirchtbar verschwollene Auge dürfte nach
Aussage der Aerzte verloren sein . Die Bettlerin
würbe verhaftet und die Polizei hatte große Mühe ,
ä « vor der Lynchjustiz der a««gcsammelten Menge
zn schützen . Vor der Polizei gab die bestialische
Mutter an , sie habe d>«rch das Vorbindcn einer
Spii «ne vor den « Auge des Kindes e r r e i ch e n
« vollen , daß das Kind vor Schinerzen um
nnterbro ch en weine n« «d dadurch die
Passanten veranlasse , reichlichere
Gaben zu geben .

DaS Erdbeben in Palästina . Aus Jerusalem
wird geineldet : Die vom Erdbeben heimgesuchte
Stadt N a b l n S bietet rin furchtbare « Bild der

Zerstörung . Viele Hänscr sind gänzlich zusam-
«nengestürzt , kein einziges HauS ist ganz ver -
chont geblieben . Die Geschäftsstraßen sind ver «

ohct . Die Bevölkerung hat anßerhalb der Stadt
in Zelten eine notdürftige Unterkunft gefiinden.
Unter Leitung der englische«« Polizei ist man in¬
mitten der Einsturzgefahr an der Arbeit , nm aus
den Trümmern noch Verschüttete z«r retten . Die

Haltung der Toten zeigt , daß sie bei ihrer ge¬
wohnten Beschäftigung überrascht worben sind.
Nach behördlichen Schätzungen hat daS Erdbeben
in Palästina über 150 nnd im Lande jenseits deS

Jordan 100 Tote gefordert . Verletzt sind
über 500 M e n s ch e n. Europäer befinden sich
nach den bisherige «« Meldungen nicht unter ihnen .

D> e Beisetzung im Erzgebirge . Nachdem be¬

reits am Montag nachmittag in Berggieß¬
hübel sieben Opfer der Unwetterkatastrophe be¬

erdigt worden «varvn , fand an « Dienstag noch -

mittag r » n 4 Uhr auf dem FvieVhof der am

sckyvcvsten hcttngcfirchten Geineindc die Beisetzung
iveiterer 40 Todesopfer in Massengräber statt .
Dazu hatte «« sich Vertreter der Reichsregierung ,
der . sächsischen Regierung mit den « Mnistevpro -
rdcntcn an der Spitze mid Viole Vertreter der

Behörden und Ganeindci « eingefunden . In
Dresden hatte «« sämtliche offizielle «« Gobäudc zum
Zoicheir der Trauer Halbnurst gefiaggt . Auch «n

den übrigen vom Unglück betroffenen Gemeinden ,
wie Wesenstein , Gottlanba , Glashütte , Pirna ustv .
sind die Toten am DienStag nachmittag bcigesctzt
tvordcn . — Die AufrärunungSarbeiten haben dank
der unermüdlichen Tätigkeit der Feuerwehr ,
ReichsNwhr nnd der freiwilligen . Helstr in den

sttztew Tage »« große Fortschritte gemacht . Die

ReichSrcgicrung hat die RcichSbeiHilfe fiir
die Mildcning der schweren Urüvetterschäden auf
zwei Millionen Mark erhöht .

Bahnunfall . Bei einem Zusannnenstoß zwi -
scheu einem Personcrrzug und einem Güterzug
lvurdcn in Toledo ( Ver . Staaten , nicht Spanien )
11 Persone »« getötet . Einer der Wagen des

Personeuz »«ges war r «nter einer Anzahl von Gü¬

terwagen , die mit Zement beladen waren , voll -
komntrn begraben .

Feuersbrunst . 85 Geschäfte und 20 Privat¬
wohnungen in der kleinen Stadt Blockton in der
Nähe von Birmingham sind durch eine Fcu -
crSbrnnst zerstört worden . Der Schaben beträgt
nahezu 100,000 Psunb Sterling ( 18' Mill . Kö) .

Schweres Autounglück . Die „Magdeburger
Zeitlina " »neidet : Auf der Chaussee von TorfhauS
nach Bad Hariburg wollte an einer starken Bie¬

gung im Tiefvachtal ein Personenauto ein an -
bereS Auto Überholen , als ein drittes entgegen¬
kam . DaS eine Auto streifte de>« vorbeifahrendcn
Wagen initz stürzte die Böschung hinab . Vier
von fünf Insassen wurden getötet .

Tod durch Bananen . In Paris sind Mitt¬
woch in einem Keller , in dem Bananen anfbewahrt
wurden , drei Personen erstickt . Wie sichcrgestrllt,
war der Keller , in den « eine große Menge Bananen
auSreiftc und wahrscheinlich faulte , von dem Obste
mit Kohlenoxyd erfüllt , wodurch die den Raum
betretenben Personen betäubt wurden .

Zigeunerkampf in Berlin . In der Nacht zum
DienStag kam eS in einem Zigeunerlager in Berlin -
HeincrSdorf zu einem blutigen Streit , in dessen Ver¬

lauf einer der Zigeuner ge t ö t e t wurde . Die Täter ,
die Vrüdel Paul und Josef Hoff , sind geflohen .
Zwischen ihnen und dem Getöteten bestand seit eini¬
ger Zeit erbitterte Feindschaft , weil dieser einen
dritten Bruder Hoff wegen Diebstahls angezeigt
hatte . .

Famlllentragödl « in Bochum . In einem An¬
fall von Verzweiflung hat der Konkursverwalter
Krämer seine ügjährige Ehefrau , seine LS Jahre
alte Tochter , und sich selbst mit einer Browning «
Pistole erschossen . Die finanziellen Verhältnisse
der Familie scheinen das Motiv zu der furchtbaren
Tat zu sein .

Scheidung wegen der Strümps «. In San Fran -
zistt wurde eine Ehe aus nicht alltäglichen Gründen
geschieden . Der Mm « n hatte von seiner Frau ver¬
langt , daß sie lange Röcke und schwarze bauinwollene
Strümpfe trage . Daraufhin beantragte die Frau die
Scheidung , weil | te unter solchen „unmenschlichen Be -
klcidungiworschriften " nicht leben könne . D- c Richter
sprach die Scheidung aus , mtt der Begründung , daß
eil « Mann , der seine Frön zwingen wolle , nur lang«
Pocke nnd dicke Strümpfe zu tragen , während die
anderen Frauen kurze Kleider und dünne Flor -



Gelte 5.

„ WaS sind wir ? " froflic der , dein er einst Nüsse

gegeben hatte , „sag ' , war sind wir ? " und schlug ihm
in « Gesicht . „ Sag ' un « " . . . wieder Ohrfeigen . Er

fing an zu weinen , bekam wieder eine in « Gesicht.
„ War sind wir ? "

„ Ich weiß er nicht . . . laßt mich ! " . . . " Un¬

weit vor einen « Hauie standen Menschen . „ Onkel ,

lassen Die niich nicht ! Onkel , die morden . . . Onkel !

. . ", er schrie schneidend , denn sie stießen ihn mit

d. ' n Füßen und lchlugen seinen Kopf .
Ter dick « Monn stand am Tor und lacht «.

Riihrt « sich aber nicht Sie schlugen ihn nicht «n«hr ,
standen nur um ihn herum Er zittert « im Kreise
wie die Maur vor der Katze und betrachtete den

lachenden bitten Mann , der er nicht hinderte , daß
nian ihn schlägt . . . Tie werden seinen Kopf ab -

schneiden . auf einet « Pfahl stecken und neben den «

Tor aufstellen .
„ Wer bist du ? . . . "

„Mrfltr . . und sah sie scharf an .

„ Und wir ? . .

„ Ihr . . . seid Schurken ! " Er stürmt « auf einen

zu, stieß ihn und raunte dem dicken Onkol zu :
„ Onkel , lassen Sie mich nicht ! . . . "

Aber sie ergriffen ihn . Sie grunzten . Sie zer¬
rissen seine Briefe , sein Kleid winde schmutzig, die
Nase schwoll an und al » er hinkend heimkehrt «, lachte
der dick Onkel , vor Freude auf sein Knie schlagend

Die Frau de « Knechte « wusch ihn . Sie weinte ,
vis zum Abend trockneten auch fein « »affen Kleider .

Jetzt wußte er schon , tver der Schurke ist . Im
Bette dachte er hierüber noch - Schurke ist der . der.
schon ein eutvachscner Mensch ist , ein Hau « und «in
Tor hat , und e- dock) zuläßt , daß der Bursch « ihn
schlägt , den « er Nüsse gegeben hat .

( Auö dem Ungarischen übersetzt von LaSzlo Elkans

14. Atli 1027 .

8W Prager in Paris ermordet . Mitte Juni

ltgaben sich zwei junge Prager , ein LOjähriger Prak -

likar imd ein Lljährlger Abiturient ««ach Pari «, um

ktbeit zu suchen. Sie hatt ««« eine größere Menge

-eldej bei sich. Nun traf vor einige «« Tage «« von

N« Pariser Polizei die Mitteilung ein , daß die bri -

den jungen Leut « in dem Dors Lourdes , 21 Kilo¬

meter nördlich von Pari «, ermordet und beraubt

«esgesunden
worden sind. Auf Grund der ringe »

ltickten Photographie«« hoben di « Eltern di « Ermor -

hckrn identifiziert. Es scheint , daß die beiden in

irgendeine
Kaschemme verschleppt , ermordet und be -

r «bl worben sind und di « Leiche «« an de>« bezeich¬

neten Ort geschafft wurden . Di « Pariser Polizei

hat eine Untersuchung oingelcitet , um diese mysteriöse

Mmdlat ansziilläre ». .

Line rohr Psl «g«rin . Einen merkwürdigen Fall

den Mißhandlung einer Kranken durch eine Pslege -

ri » berichtet „Daily Herold " . Miß Campbell hatte

ein« Pflegerin, namrnS Mary Lynch, da sie an einer

shtoenn BrochitiS litt . Als sie am 18. Feber all¬

dem Belte aufstehen wollte , packte sie die Pflegerin

bei der Gurgel, warf sie in « Bett zurück und dann

setzte sie sich aus sie . Da » Mädchen erlitt durch die

seelische Aufregung eine Berschlimmerung ihres gu -

sirnbel und klagte die Pflegerin vor dem Bath

keunty Courty in London auf ein « ansehnliche

LchmerzenSentschädigung . Die brutale Pflegerin

vurbe zu 50 Pfund 8t . Schadenersatz (ea. 6868 KJ )

demrteilt.

9er Globus .

In irgendeiner thüringischen Garnison saß der

Herr Leutnant manchmal veim Abendschoppen mit

einem Oberlehrer Dr . JE vorn Gymnasium der

Stadt zusammen. Man sprach eines Abends über

geographieunterricht , i « nd der - Herr Doktor er¬

klärte die ncllesten Methoden . Mai « müsse beim

Dors mit einer Beschreibung feiner Lage , seiner

Bewohner und ihrer Tätimoit , der Kirche mit

dem Pfarrhaus , der Schule , der Tätigkeit des

Lehrer«, des Arzte - ««sw. beginnen . Bon dein

Bach reden , der durch das Dorf fließt und di «

Rühle treibt . Dann vom Bach zun « Fluß , zum

Strom, zum Meer ü- ergohen . Von » Regierung - -
bezirk zur Provinz , zum Staat , z««n« Kontinent

und schließlich z«tr ganzen Erhgeographie konnncn .

Der Herr Leutnant war hvchentzückt über die

>klusfühntngrn, die er ja „jlärrzeiid " in der näch¬

sten JnstniktionSstunde verwende « : konnte .

Die Jnstruktionssdlnde kam und der Herr

Leutnant eröffnete sie mt den Worten : »Leute ,

heute wollen wir mal so' n bißchen Ieojraphie
Iniben . Ihr seid doch alle in so eine ««« blöd »

I sinnigen Dorfe jeboren . Da wohnen di « Bauern .

IxMs' .haitscir vor der Tür , Schwein « , Kühe und

I Psnde iin Stall . Na , ihr wißt ja . was das . für
I eine Schweinerei ist. Mittendrin steht ne Kirche .
I ii auch so' n Psarrl - auS bei , wohnt der Herr

Pfarrer . Natürlich jibtS da auch ne Schule und

« n Schulmeister . Sind meist blödsinnige , dumme

Kerle . Fließt auch so' Bach durch - Dorf . Sind

«nonihnlal Forelle «« drin , mairchmal auch mehr
Dreck als Forellen . Am Bach wohnt der Müller .

Ihr kennt doch alle da - schöne Lied von dem

Liebchen, da - dort verschwunden «st. Und der

Bach fließt dan «r zum Fluß . Feldwebel , wie heißt
doch der Fluß hier ?"

„Die Saale , Herr Leutnant . "

„Jan ; richtig , im Augenblick bloß Vevjeflen. "
Und so ging die Jnftruktionsstunde mit

einem „jlänzendrn " Bortrage des - Herrn Leut¬
nant - bis zum Schluß weiter . Dann rief der
Herr Leutnant den Feldwebel und sagte : , ^>ören
Sie mal, Feldwebel , nächste Stunde nehme «« wir
tvieder Ieojraphie . Müssen ober den Kerls die

Lache mal praktisch plausibel niachen . Können
r.ial so' n Jlobu - mitbringen . Braucht aber nur

i so' n janz kleiner zu sein . Braucht nur Thü¬
ringen drauf zu stehen . Tas jenügt . "

Kamps in der Sobranje .
Die Debatte «» «rber die Thronrede , dl « in die¬

ser Woche abgeschlossen werden , dürsten bett größ¬
ten Teil von der Dauer der ersten außerordent¬
liche«« Session au-gesüllt haben . Die Abgeordnetenaller Parteien drängen a«rs Beendigung der Arbei¬
ten, wa » bei der großen Hitzcivelle , die seit Anfang
diese- Monats über Bulgarien liegt , verständ¬
lich ist.

Der Geist und das Gepräge der «reue »« So¬
branje zeige «« sich trotz der wenigen SitzungSlag «
schon scharf umrissen . Die Stimmung ist nervös ,
die Debatten sind stürmisch und wild . Der
Eiserne Block der Bauern , Sozialisten und
Handwerker , der nach seinem Wahlerfolge auch im
Parlainent , weiterbesteht , hat die ganz , und yalb -
fasrististhen Elemente der Regierungspartei alar¬
miert . Sie fürchte «« um ihre schwer „ errungenen "
Positionen und bemübek « sich, bei jeder Gelegen¬
heit die Schreckgespenst «! der Verschwörung und
des Bolschewismus an die Wand zu malen , wo¬
durch sie, wie die demokratisch « „ Sname " ( Fahne )
schreibt, eine erstickende und gefährlich« Atmo¬
sphäre nicht nur «in Parlainent , sondern für da¬
ganze Land schassen .

Mit bewußter Provokation und euwörender
Obstruktion arbeiten die sogenannten Eskadro »
«listen und Zankowisten gegen die link « Opposition »
den « die demokratische » und radikaidemokratifchen
Teile der Regierungspartei offensichtlich machtlos
acgeiiüberstehen . Mit «inen « erregte «« Zwischen¬
sau, noch bei ihrer feierliche«« Eröffnung , hat die
Sobranje begonnen . Ei »« Skandal löst den ande¬
ren ab . Linksabgeord ««ete wurden bei «« Betreten
der Kanrmer aus Waffe «« untersucht , bedroht und
selbst mißhandelt . Alle - Vorgänge , die für die
Mentilität der Wortführer in der neuen . Kaimner
charakteristisch sind . Schärfste Verurteilung fin¬
den die kontinuierliche «« Unterbrechungen der
Opposition - redner , au denen sich selbst Liapischesf
beteiligt . Für eine »« Ministerpräsidenten ein

ungÄvöhnliche- Verhalten , wie sogar ein so recht -
gerichtete - Informationsblatt wie „ Sora " festste!--
le » mußte . . Kein Zweifel , die Opposition soll
mundtot gemacht werden , wa - faktisch schon der
Fall ist, da die Entscheidungen ebenso wie in der

«etzien Sobranje nicht tut Parlaznentr , sondern
in den Fraktionssitzungen der Regierungspartei
fallen .

Alle Hoffnungen der Machthaber wie auch der

bürgerlichen Opposition , durch ihre nicht uuge «
schickten Intrigen den Eisernen Block zu zertrüm¬
mern , sind kläglich gescheitert . Der Block ha : be¬
reit - bei verschiedene«« Gelegenheiten durch ge¬
meinsame Aktion seinen feste «« Zusammenhalt be¬

wiesen. Die Regierung - , und bürgerlichen Oppo -
sition - redner in der Kammer spielen all « Karten

au - , um Sozialisten und Banernvarteilcr zu tren¬

nen . Bald wird von der Bolschewisiernng der

butzarischen Bauernbotvcgung gesprochen , bald

von der Schmach der Sozialdemokraten , die ihren
Verbündete » bei den Wahlen moralischen Kredit

gewährt hätten . Andere wieder halten die Ko « n -

vination där „konservativen kleinbürgerlichen "
Bauernpartei mit den Sozialisten , ei ««er Partei
de - Klaffe,ckampfc - für unnatürlich . Die schlimm¬
sten Hetzer aber gefallen sich darin , die jetzt Koa¬

lierten an ihre frübere Gegnerschaft zu erinnern .

Der Führer der Bauern , Mar ko ff , und

der Sozialist Sakasoff haben alle diese,An¬
griffe und da - ganze Listcngewcbe der Ränke¬

schmiede mühelos abgewehrt . Unser Ziel gipselt
m« Schuhe der konstitutionellen Rech! « oer Bauer « «

und Arbeiter , im Kampfe gegen die Reaktion und

in der Befriedigung de - Lande - — so erklärten

di « beiden Redner und dc - halb verlangen wir eine

breite Amnestie für alle politische «« Sträflinge und

die Beseitigung des Staat - schutzgesetze - !

Soz . Pressedienst.

Kleine Chronik .
Unbekannte Tierlaule .

Da - „ Singen " der Regenwürmer , da - ei « de«rt -

scher Gelchrter beobachtet habe » wollt «, hat In der

letzten Zett d. i « Wissenschaft und - di « Allgemeinheit
beschäftigt . Plötzlich wurden diese bisher so wenig
beachteten Geschöpf « zu kleinen Musikwimdem ; inan

erzählt « sogar , daf ^sie sich durch „geigende Töne "
cmlocken lassen und daß nzan sich diese Eigenschaft
zum Fange » von Regenwürmern in den Bereinigt «, «
Staaten zunutze «nacht .

Tie Nachprüfungen des Eirtöinologen Dr . Wal «
ton haben aber nun gezeigt , daß man von einem

„ Singen " nicht sprechen kann , daß er sich nu- r um
ein nirrkwürdig raschelnde - Geräusch handelt , do¬
pe vielleicht durch da - Reibei « ihrer feinen Borsten
auf dem Boden beim Fvrtbewegen erzeugen . Jeden¬
falls ist diese - Problem noch nicht gelöst, ober seine
Behandlung , eröffnet überhaupt ein »veile - Gebiet ,
n«it dem silWdie Zoologie noch wenig befihästigt hat :
den Tierla « . Der Vogelsang ist zwar eingehend
beobachte » und beschriebe «« Word « « , doch von den
anderen Tieren , mit Ausnahme der Hau- tiere , der
großen Fleischfresser und einiger anderer altbekannter
Arten , Hai inan bisher wenig auf die Laulgebung
der Tiere geachtet . Sekbst mneiholb der Hau - tiere
klasse » noch Lücken . So weiß man z. B. , daß die
siamesische » Katzen ganz andere Laute von sich gäbe ««
olS die gewöhnlichen Katzen , i «nd «S ist fraglich , ob
dies « Stimme oinen verschiedenen Ursprung verrat .
Bei den wirbellose «« Tieren ist mH Ausnahme der
Insekten fast nicht » über die Sollte bekannt , btt sie
überzeugen ; daß «non di « von ihnen hervorgcbrachten
Aeräirsche nicht hört , ist kein Beweis dafiir , daß sie
nicht auch welche von sich geben , denn man hat mit
sehr kräftigen Lautverstärkern in ollerneuestcr Zeit
mancherlei Tön « w der Tierwelt vernonrnien , di «
vorher » nbekannt tvaren .

Di « früher sprichwörtliche Schwatzsamkeit der
Fische ist heut « in da - Reich der Fabel verbannt .
Blanche Meerfksche , besonder - solche «nit offenen
Schwimmblasen , erzeugen Geräusche, wenn sie an die
Oberfläche kommen ; diese werben vielleicht durch da -
Entweichen eine - Gase » an - der Schtvimmblase her
Vorgerufen , ober Genaue - ist darüber nicht bekannt .
Die „Orgölmusik " der Frösche bietet oft einen stim -
nuwg - volün Akkord in der Somineckandschaft ; diese
Töne ^ nd so genau beobachtet , daß man an - ihnen
sogar die verschieden « Art der Frösche angeben kann .
Bo » den schwanzlosen Amphibien heißt e- , daß sie
kein « Laute von sich geben , aber man hat nonerding »
bei dem gewöhnlichen Wassermolch «In zartes Pseisen
vernomnien , wenn er seinen Kops über die Oberfläche
deS Wasser » steckt« und so dürften verschiedene Molch¬
arten Laute von sich geben .

Die Stimme der Reptil ««» wirb allgemein al »
ein zornige » Zischen bezeichnet , und da » scheint auch
bei Schlangen zu fthnmeii . Aber e - gibt man « he
Echsinarten , z. B. dir Aarfschreienden Gecko », die
gong andere Laut « von sicksigeb. ' i«. Schildkröten zischen
in der AU der Reptllien , aber dl « größeren Arten
lasse » In der Brsitzeit sehr laut « Tön « erschallen ,
die an do » freudige Gegacker einer Henn « erinnern ,
di « ein Ei legt . Krokodil « und Alligatoren begnügen
sich auch nicht mit einem bloßen Zischen , sondem
«non kann de » Nacht » oder früh am Morgen von
ihn « » ein laute » Gebrüll hören , do » an den Ruf de »
Löwen cünnevt . Schon monlher Reisende ist durch
dies « Laute erschreckt worden , bi » er ihre wahre
Ursache soststrllt «.

Di « Beuteltiere gelten «mit Ausnahme dr » ta - <
manischen „ Wolfe - " und de » tatmanischen . Teufel » "
als schweigsame Geschöpfe . Dies « beiden seltsamen
australischen Tiere haben ihren Nonien erhalten
wegen der merkwürbigen Laute , die sie ouSstoßen ;
der „ Wolf " läßt ein langgezogene - , melancholisch
auf » und absteigende - Geheul erschollen , während der
„ Teufel " mit gräßlich grellem Schrei sich seinen Ge¬
noffen vernehmbar macht . Die Kängumh » , die selbst

Senopenr au - gesetzt f ft t

ote Verbreitung unserer Zettung «gitteren »

Setzt euch überall für nnsere Partetpresi «

«tn . An da - Heim de - Arbeitet : - gestört die

Arbeiterpresse . Darum ,

venoltzenu . Genosituneu dUDDUNURrA R

beim Kamps « » und Leim Werben keinen Laut von

ich geb: ««, lasten , wenn sie erschreckt werden , ein

lagende » Geheul erschallen , das dem des „tasmani -
chen Wolfe - " ähnelt . Unter den Säugetieren gibt

et auch so manche - , deste » bezeichnend « Lautgebung
noch wenig erforscht ist. Die KliPPdachse z. B. , die

gegen einen Feind mit Zischen Vorgehen , haben al »

Frrudenänßerung ein sansteS Geschnurrt , da » säst
tvi « «in Singen sich onhdrt ; de » Nacht » klingt ihr
Geschrei bi - lveilen wie der Rus böser Geister . Alle

Antilopen grunzen , hoben aber in der Freiheit auch

noch andere Laut «. So gibt et aus diesem Gebiet

«wch viele » aufzuklären .

GerWssaal .
Was ein Häkchen « erden will . . .

Prag , 12. Jiili . Jaroslav R. , zwanzig Jahr «
alt , steht vor dem Ein^elrichter OLGR . Rrtz , weil

er bei einem Neuem Borschuß aus ein « non « Hose

verlaitgie und ihm dafür zu arbeiten versprach . Der

Herr Bauer lieh ihm K 85 . —, dann verschwand der

Dirrfche .
Richter : „ Was hoben Sie mit dem Geld «

gemacht ? "
Angeklagter : „ Verlumpt hab ' ich e», bitte ,

in« WirtShau »! "
Da » Urteil lautet aus Lt Stunden bedingt , weil

e» da » erste Delikt de - Blrrschen ist .
Im Publikum ein Gemütsmensch ( für sich):

Solcl - e Angelegenheiten könnten wirklich am Land «

auf kurzem Wege mittel » einer Watschen erledigt
werben , ohne di « Gerichte damit zu belästigen . . .

Unser Schutzgesetz .
Prag , 18. Juli . E » wäre interestant , festzu¬

stellen , wieviel « Menschen in der Republik seit dem

Bestehen de » sogenannten Schutzgcsetze » schon in den
. Kerker gekommen sind , vollkommen imbcfcholten «
Menschen , denen bei irgendeiner Becfammluug an -

gesicht - der Not , der An - goben für den Militarismu »,
der Arbeitslosigkeit oder der politisrhen Berhältniste
irgendein unbedachte » Wort entfuhr , und die dann ,
tveil da - Schutzgesetz «in « bedingte Bermteilung nicht
zilkäßt , auf lange Monat « in den Kerker wandem

muhten .

Heut « pxrr wieder so ein Fall vor dem Drei -
richtersenat unter dem Borsitze de » OLGR. . Hykora
in öffentlicher Verhandlung verurteilt wcndeu . Am
8. Feber d. I . war in einem Saale im Liikow eine

komnnmistische Versammlung mit den « Thenia : „ Die
Teuerung , Arbeitslosigkeit , Steuerreform ans Kosten
des arbeitenden Volkes " angesetzt worben , an welcher
etwa 880 Personen teilnahnten . Der « m Jahre 1800
geborene Arbeiter Josef Hamrle meldete sich
zun « Morte itnd führte an - , daß nian dagegen Protest
erheben nrüsse , daß man di « erst sechzehnjährige
Jugend mit todbringenden Massen umgehe « lehre !
Offenbar dachte er dabei an die sogenannte vor -
militärische Erziehung , die wohl Gegenstand von viel
schärferen Kritiken getvesen ist , al - der durch den
Angeklagten . Aber »in Verlause der wettere «« Rede
soll der Angeklagte eine staat - gefährliche Redewen¬
dung gebraucht haben Da » Aerich « erblickte in dieser
Aenßerung den Tatbestand eine » DerbrechenS gegen
den 8 15 de » Schutzgesetzt - und vtrurteilte den An¬

geklagten mit der Begründung , daß mit seiner Rede »

wendllng eine Aufwiegelung der Rekruten gegen da »
Militär beabsichtigt sei , zu drei Monaten
schweren Kerker » unbedingt ^,

Ephraim .
Bon Alexander Gergely .

Fromme Missionäre brachte «« Ephraim au » dem

Innern Afrika - sort . Don ' hatten große Kämpfe
stattgesunden und nur dieses kleine , schwarze Men -
schentier blieb von den Dorjvewohaern übrig . Bon
den fromm " Bekehrern erhielt er seinen biblische ««
Namen, und als der eine nach Europa zurückkehrte ,
brachte er auch Ephraim mit . '

Er kam in » FindelhauS . Dort zogen ihn die

aillgelastenen Kerle an seinen ' Drahthaaren , ja ein¬
mal haben sie «hm die Haare sogar ' ongcbrannt .
Ephraim heutte , prügelte seine Peiniger durch , aber
die gütigm Tantchen — wer sieht die Gründe ihrer
laten und ihrer Rechtsprechung —, sie schmissen den
klcinen Bengel ans dem Findclhause .

'
Ephraim

laurde ein Tauschobjekt und kam auf unerklärlichem
Wege noch unserem Dorfe . Ein Knecht und sein «
Frau nahmen sich seiner an . Er trug ein Weiße -
Trikot , kurze, Weiße Hosen auf seinem Hchokolade »
braunen Körper und hüpfte und lief grinsend im
zoldigen Sonnenjchei herum . Er hütete die Lin¬
nen de- Riesengartens , lag unter den Obstbäumen
tnd war glücklich, I cn er da » gütige Lächeln fei¬
let Wohltäterin sah. Sonntag aber war ein traurt -
1 » Tag für ihn. Er mußte neben der Kirche vorbei ,
Venn er die Post ahholte . Bor der Kirche standen
Lauernkinder umher , die zum Teil mit Schleudern
bewaffnet waren und ste schossen auf ihn , wie auf
«Inen Spatzen.

Da» war ärgerlich. Er war gezwungen , Ihne««
aukzutreichei«. Einmal trafen sie seinen Kopf . Zwei
Wochen lang schmerzte ihn die Beule .

, £$, die Schurken : . . die Schurken " , weintedie Frau de » Knechte ».

„ Ich werf « auf sie ", meinte Ephraim .

„ Sie sind aber viele und du bist ein Reger . . .

oh, die Schurken ! "

Sonntag blieb er zu Hause . Aber noch in dei

Abenddämmerung schlichen di « Kerle um da » Hau -

hemm« und hängten sich in seine gekrausten Haare .

Der Dorfschulze schlug auch einmal mit feuchter Hand

in sein Gesicht. Er wollte die schwarze Farbe ab¬

reiben . Ephraim lief «veinend nach Hause .
Er lief ininier dicht an den Hausmauern . Er

schonte nicht recht », nicht link », obgleich der Herbst
so' tschön war . E » War «bei « die Zeit der Weinlese .
Fässer rasselten auf den Wagen , und wenn Ephraim -
Wog unter einem Nilßbaum vorbei führte , sprang er

n«ft einen « großen Ruck hoch und riß ein « Nuß ab .

An den « Geburtstag de - Knechte - bekam er von

ihn « ein neue » Kleid ' . An dem neuen Anzug waren

schöne große Knöpf « und di « Taschen voll Mste . Er

kau « von der . Post mit Briefen . Am mindern Ufer
deS Baches ftarben zwei Bu »scheu, die sich über

irgend ettvaS berieten lind ihn uuunterbroch - ' ii an¬

gafften . Steine hatten ste nicht bei sich, und sie
waren auch nicht dm JcftgeNxmd . Sie ging über die

Brücke .

„ Wohin gehst du ? " sagte der ein «.

„Heun . " Er reichte ihnen zwei Nüsse entgegen .

„ Heute ist Feiertag . " Und gab auch den « andern zwei
Rüste . „ Hier hafte , liebst du die Rüste ? "

Sie öffneten ihren Mund , lachten , bissen die

Nüsts entzwei , und als Ephraiin gehen wollte , hiel¬
ten sie ihn zurück.

„ Was für ein Feiertag ist heute ?"
„ Ein großer Feiertag , ihr versteht da « «bei « nicht,

denn chr seid Schurken . *
„ Was fft das „Schurke " ? "
„Ich weiß cs nicht , aber mein » gute Pslegemut -

wr weiß e». Ich bin aber keiner , ich bin ein Neger . "
Stkll betrachtet « er da » Wasser . Der eine legte

ein Papierfchisslein darauf , der andre betrachtet « da »

Loch eine » Maulwurfes .

„Willst du dich sitzen ?"

, - Ja , gern , aber mein Kleid würde schmutzig
«verden "

Sie lachten , dann verlangten st « noch Rüste von

ihn «. Dafür wollten sie dann ihre Schürze aus der

Erde ar . Sbreiten , damit er sich setzen könne . Sie aßen
die festlichen Rüste , dort , am User deS Bache «. Jn -

desten kam der Maulwurf doch nicht heran », obgleich

sie auch Waffer ins Loch gossen . Dann watet ««« sie
mit nackten Füßen in » Master , spritzten , wurden sehr

geräuschvoll und fingen ap . mit Kot herumzilwersin . .
Eilt Hänflein «ras auch «hn. Erischrocken sprang er

auf Die Buben lachten .

„ Reger , Reger ! " schrien sie und warfen nach ihm .
Er bedauerte sehr seine Mste . Jetzt wußte er

slhon : ein Schurke ist der , der sein « Mste ißt und
dann Kot nach ihm wirs ». Und auch dir, ' di « mit

Schleudern herumschßeßen .
ES verging ein « Woche und er ging wieder von

der Post ««ach Hanf «. Er sprang über den Bach .
Dort stände «« die beiden Burschen . Und hinter ihnen
noch drei .

„ Du, komm her " , riefen ste ihn, „ wer bin ich ?"
ES war ein lachender Gesicht , er aber fühlte , daß

der andre sich nur verstellte .
„ Bin ich «in Schurke ? "
Ephraim stand und «rußte nicht , wo » er antwor¬

ten sollt «. Jetzt standen schon fünf nm ihn . Sic
hielten die Hände vor jhren Mund und lachten .

- „ Warum quält chr mich ! " rief er au », «peinigt
mich doch nicht ! "

Ihr « Augen waren groß , gelb , und alle lacht «««.
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Unsere Zigeuner .
Prag , 1g. Juli . Di « Josefa und Anastasia

Serynka sind wieder einmal ans der Anklagebank
vor dem ' Dreirrchterftnale unter dem Boriftc der

OLGR . Sykora . Denn Zigeuner aus der Anklage¬
bank sitzen, dann weih man gleich , um was für em

Delikt es sich handelt : selbstverständlich Diebstahl .
Beide Frauen hatten ihre Kinder am Arme . Präch -

tige Kinder i - *t schwänzen Locken und kirschroten

ILippen , heute ausnahmsweise ganz rein und in netten

" Kleidchen . Die Leiden Frauen sitzen nänriich seit sechs

,Wochen in der Unrcrsnchnngshast ilnd daher waren

, - ic Kinder so adrett . Im Kriminal haben sic mehr

s-eft und Gelegenheit , ihre Kinder zu reinigen , als

draußen auf der Landstraße . Beide Frauen kamen

. irgendwo in einem Dorfe in das Gemnchiivarcn -

geschäst einer Frau Barbara Zelenka , die auch eine

Trafik hat . In einem unbeivackren Momente ver¬

irrt « sich der Arnr der «inen Zigeunerin in dos

Schubfach des Ladenpultes , der der anderen in das

Rouchmareria ^ Tie Frau stellte ein Manko von

X 50 . — in der Lchubladc , ferner das Abhandcnscin
von fünf schachteln Zigarren im Werte von X 90 . —

fest-
f.- Vorsitzender : „ Haben Sic die Zigeunerin
beim Diebstahl ertappt und die Sachen bei ihr ge-

Ifanden ' ?*
t Zeugin : „ Die eine erwischte ich, wie sie dx

( Hand nach der Schublade ousstrrcktc
"

l. Vorsitzender : „ Nun , und die andere ' ? - Haben

iSie den Tobak bei ihr gefunden und sie durchsucht ' ?"

Zeugin : „ Mein Mann har den Tabakvrrlust

^estgestellr und ist ihnen nochgegangcn . "

> Vorsitzender : „ Nun , und sand er den Tabak

bei den Frauen ' ?"
Zeugin : „ Die Zigeunerinnen pflegen doch die

Sachen unter die Rocke zu stecken, ich kann doch von

! mein em Manne nicht verlangen , daß «r . .

Nach kurzer Beratung we . den die beiden Zigeu¬

nerinnen , beide schon zweimal wegen Diebstahls vor¬

bestraft , zu sechs Wochen verurteilt , welche Strafe

durch die Untersuchungshaft obgebüht ist .

Votant ( nach der Urteilsverkündung ) : „Also ,
mein « Damen , jetzt gehen Sic heim und dar nächste -

mal , das nächstenial suchen Sic sich wieder einen

neuen Bezirk ans , verstehen Sie ! "

Riiuber Lccian . Die Miiitärprokuratur hat be¬

reits die Anklage gegen Lccian ansgrarbritet , der

sich gegenlvärtiig im Gefängnis des Divisionsgerich¬
tes in Olmiitz in Hast befindet . Lecian wird einer

Llnzahl Diebstähle , des Raubs in vielen Füllen und

endlich der Kleinigkeit von zwei vollendeten Morden

und einiger unvollendeten , schließlich der Desertion
angeklagt . Angeblich drängt das DivisionSgericht aus

«in « baldige Verhandlung , weil alle Räume deS

Gerichtes mit Sträflingen überfüllt sind . Wie be¬

rschtet wird , hat bafc DivisionSgericht so viele Sträf¬
linge in Eisen , daß für drei gefährliche Leute , ^eine

Fesseln" nzehr vorhanden sind. ( ! ) Die BerhaMimg
mit Lccian wird im August oder Ende deS Monates

Juli stattfinden . Lccian ist bekanntlich hochgradig
tuberkulös mrd selbst eine Vegnadigimg zu lebens¬

länglichem Kerker dürfte für ihn nichts anderes be¬

deuten als baldigen Tod .

Kunst uns Willen .
Spielplan des Deutschen Theaters . Donners¬

tag ( 207 —3 ) , VA Uhr : „ Ein besserer Herr . "

Freitag ( 206 —2 ) , 7 Uhr : „ Al aSkcnball . " Sams¬

tag ( 208 —1 ) , VA Uhr : „ Zweimal Oliver . "

Sonntag ( 200 —1 ) , 7 Uhr : „ Herbstmauöver . "
Montag ( 211 —3 ) , 1 % Uhr : „ Ariadne auf

Naxos . "

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Meine entzückende Frau . " Freitag :
„ Statist am Lustspieltheater . " Samstag :
„ Adieu Miini . " Sonntag : „ Statist am Luft -

spicltheatrr . " Montag : „ Die Hose . "

Turnen und Svott .
1. Internationales Arbelter - Tennis .

turnier . z

- Berlin , 12. Juli .

Di « erste internationale Zusammenkunft der

Arbciter - Tcnnissportlrr , die in Berlin staitfand ,

ist beendet . Franzosen , Letten und Oestcrreicher san -

den starke Synrpathicn , bei den Russen bewunderte

inan di « glänzenden Fertigkeiten . Zu bedauern war

nur , daß nicht auch die Belgier eine gute Delegation

entsandt hatten . Besondere Beachtung im Spiel¬
verlauf sanden die L ä n d e r w c t l k ä m p s e, die

vom Freitag bis Sonntag durchgeführt wurden . Das

erstklassige Spiel der Russe n,-> die PDzision d«r

Placierung und die vorzügliche Kopfarbeit mußten

allseitig Beifall finden . Sie boten mit ihre » Leistun¬

gen Ueberragendcs . Dennoch darf nicht verkannt

werden , daß auch die O e st e r r e i ch c r, Franzo¬
sen und Letten sich wacker hielten . Lesterreicher
und Franzosen sind Wohl als gleichwertig zu betrach¬
ten . Doch stehen die Letten , die erst an « einer jun¬

gen Bewegung kommen , nicht weit zurück . Die gleich ,

falls junge Bewegung in Deutschland konnte

sich ganz gut behaupten ; man sah auch von ihren

Mannschaften vorzügliche Spiele . Ten - Franzosen
und Destcrreichern muß man das langjährige Spiel

zugute holten , während die Russen außerdem noch
jede erdenklich « Unterstützung , auch in der Freizeit
für das Training in ihrer Heimat erhalten .

Ans dem Spielverlauf verdienen neben
dem gut durckgobildeien Spiel der vier Russen und
der Frau Teplakowa ( Rußland ) vor allem die Cinzel -
ipicle : Frl . Frederic ( Frankreich ) —Frau Rechberger
(Oesterreich ) , Denk ( Lesterreich ) —Reiner ( Lettland )
und Schulz « ( Deutschland ) —Brau ( Frankreich ) her -
vorgehobcn zu werden . Hier zeigte der Arbeiter¬
sport bereits M u st e r l c i st n n g c n im Tennis , di «

zu weiteren ! Aufschwung änregten .
Im ganzen geiwmmen ist dieses internationale

Treffen trotz übler Begleiterscheinungen ein unbe¬
dingter Gelvinn für die internationale Arbeitersport ,
bewegung und ihre Beziehungen gewcfcn . ES wird
vor allem auch zur Hebung des TcnniSsports in der !
deutschen Arbeitersportbewogung start beitrogen .

Zu dem an sich recht glücklich verlaufenen ersten
internationalen Arbeiler - Tennistnrnicr find nach dem
Slbschluß doch einige kritische Notizen durch -
miS angebracht . Schon rein technisch gaschen , kitt die
Durchführung unter der Autokratie de « BoiRtzenden
der Berliner Arbeiter - Tennisvcreinigung . > Seine
wettgreifende Arbeit sei ohne weiterer anerkannt .
Ein Mangel war jedoch von vornherein , daß die
Länder - Wettkämpfe nicht über die ganze Zeit verteilt ,
sondern an den letzten -^jkkgcn Misammengcdrängt
wurden . Einzelne Kämpfe blieben deshalb unter den
Ländermaimschaften sogar unauSgetsogen . Außerdem
muß man den Mannschaften die nötigen Ruhepausen
nach der Ankunft und vor der Abfahrt gönnen . Beim
Empfang fÄbst könnte noch vieles besser sein, wenn
auch die Unterbringung und , Verpflegung allseitig den
Dank der auswärtigen Delegationen airslöst «. Hierin
haben die deutschen Sportler nicht versagt und ihrer
Arbeit gebührt Dank und Anerkcimung . Für künf¬
tige Veranstaltung aber müssen wir unbedingt for¬
dern , daß ein größerer Kreis die Leitung übernimmt ,
da durch die Arbeitsteilung zugleich auch eine weit¬

gehende Uebersicht gestattet und ein flirtet Spielbar -
lauf garantiert ist .

WaS aber besonders zu denken gab , war drr

parteipolitische Einschlag , den die kom¬

ni u n i st i s ch c Leitung der Tcnnisvcreinigung
den Zusammenkünften ost zn geben suchte . Abgesehen
von einigen A n p ö b e l c i e n politisch Anders¬

denkender , darunter auch sozialdemokraIi - schar Be -

richwrstarter , * muß er unbedingt abgelchnt

werden , k- aß bei einem solchen sportlichen Län »

derwcttbewerb unter der Führung des Roten

Frontkämpfer bnn des parteipolitische
Demonstrationen unternommen werde » . Bei

einem derartigen , im sportlichen Leben unerhör¬
ten B e r s u ch am Freitag blieben die k o m m n -

nistifchen Sportler mit der russischen Delega¬
tion allein Cm großer Teil der deutschen Ge -

nossen und auch die französisä - eir , lettischen und öster -
rcichtschcn Freunde hielten sich dcmonstratw fern und

versamniellen sich in einem Lokal zu einem geselligen
Beisanunensein . Hier knüpften sich unter den Tennis¬

sportlern wirklich internationale Bande , die

für das weitere Gedeihen der Bewegung durchaus
notwendig sind . An der Wachsamkeit der

deutschen Sportler sind die ko mm uni st i -

Ichen Eingriffe ins sportliche Leben ge¬
scheitert . So wird es auch weiterhin sein müssen, '
damit die einheitliche Kraft der Internationa
len Avbeitcrsportbewcgung wachse .

(i- 1- im Soz . Pressedienst .

Arbeitersport .
Fuszball .

'

Krochwitz 1 gegen ZuckrEantel 1 4 : 1 ( 3 : 0) .
Im überlegenen Spiele siegt Krochwitz sicher . Di «
Angriffe ZuckmantclS werden von der Krochwihec
Petteidignng sicher abgewehrt . Technisch ist Kroch -
Witz eine Masse über Zuckmautel , doch arbeitet Zuck -
mantels Tormann äußerst aufopfernd . Die 2. Halb -
zeft fällt der Krochwitzer Sturm ab, dir Angriffe
lassen Energie vermissen . Di « letzte Minute vor
Schluß muß der Krochwitzer Tormann «inen Elf¬
meter ( angeschossene - Hand ) passieren lassen .

Krochwitz 3 gegen »leinhardtsdors ( Sachsen ) 2
6 : 0 für Krochwitz . ReinhardlSdors ist di « 1. Halb¬
zeit ziemlich gleichwertig , fällt jedoch in der 2. -Halb¬
zeit gänzlich ob. Krochwitz 2 gegen Rein -
hardtSdors 1 13 : 1.

F. K. Falkenau la . gegen B. E. „Gleichheit "
Ladowitz 8 : 2 ( 2 : 1 ) ; gespielt in Falkenau .

Freie Turnerschaft Polrhrad 1 gegen „Gleichheit "
Ladowitz 2 4 : 1 ; wurde in Pglehr - w misgetragen .

Der Sil ».
Di « sozialistisch « Arbeiterjugend im Film . Auf

Veranlassung der „Sozialistischen Arbeiterjugend "
wird demnächst in H a n n o v e r ein Film vorgesührt
werden , der anläßlich des großen internationalen

JugendtageS in Amsterdam ausgenommen war -
den ist. Der Film zeigt den imposanten Aufmarsch
der sozialistischen Jugend , die BegrüßungSfeierlich -
leiten , daS riesige Feldlager , sowie sonstige Einzelhei¬
ten deS großen JugendsesteS . Der Film selbst ist
holländischen Ursprung . Derartige Filmaufnahmen
und Vorführungen sind sehr begrüßenswert , umso -
mehr , als der Film ein gewaltiges , politifcheS Pro -
pagandamittcl darstcllt , dessen Möglichkeiten heute
leibet noch viel zu wenig auSgcnuht werden .

Rudolf DworSty , der in Fachkreisen gut bekannte
Produktionsleiter der Aafa in Berlin , ist an den

Folgen des kürzlich erlittenen AntomobilunfalleS ge¬
storben .

Elisabeth Bergner als heilig « Johanna ? Laut
Berliner Blättermeldimgen beabsichtigt eine dortige

Firma Shaws bekanntes Bühneitsttick „ Die hei -
I i g e Johanna " auf di « Leinwand zu dringt». I
In der Hauptrolle soll Elisabeth Bergner aus-
iretru , die Regie soll Dr . E z i n n e r führe ».

Wertvolle Filmreprisen . Im Sommer , da dn
Betrieb in den Prager Kinos mehr oder weniger
stillgolegt wird oder die Theater auch gänzlich ge¬
schlossen werden , bekommt man in den meisten Kinoi
ältere Fi - lme zu sehen , von denen der Kinobesitza
annimntt , daß sic ihre Anziehungskraft aufs Pubb-
kum nach nicht verloren hoben . Ter Grund ist sihr
einfach : Filme , di « einmal schon abgespielt werden
sind , sind nänilich viel billiger als neue . De
Sonnuoreprisen sind fiir den Fachniaim sehr
lehrreich , oder auch der Laie , der sich für
den Filni interessiert , kaim aus ihnen manch«»
lernen . In allererster Lipie die nnuinslößliche
Wahrheit , daß ein Film sehr schnell altert : was
voriges Jahr noch als ein Wundevtvcvk an Technik '
angesehen wurde , ist heute schon überholt . Ter Film
als solcher kann natürlich nicht altern , sondern sein
Drehbuch und seine technisch « Seit «, die natürlich mit
der Zeit und den ständigen Verbesserungen Schritt
hält und fortwährend vorwärts strebt . Als Beispiel
konnte man den Film „ Die Pariser Maitrrssc " an-
führen , der vor einigen Jahren den Begciislerimgk«
tanmel der ganze » Welt erweckt und stimm
Regisseur , Charlie Chaplin , den Rus eines Welt¬
regisseurs verschafft hat . Die Technik des Filmet
ichciul UNS Henle schon bei weite »! überholt zu sein,
waS schon äußerlich dadurch gekennzeichnet wird, daß
Chaplin fast gar keine Großoufncchmen verwendet .
Tic ztveile Lehre , di « aus den Filmrepristn gezogen
werden kann , ist die , daß der Erfolg eines Filmet
ausschließlich von seiner Fabäl abhängt . Cm Film,
der Dutzendware ist , wird noch seinem Abläufen
wertlos , aber Stücke , deren Inhalt gilt ist, bleiben
noch immer ausfiihrbar , weil das Allgemcmmcnich -
liche des Drehbuches genau so wie in Büchern oder
auf der Bühn « stets Anklang findet . ES ist erstaun¬
lich, daß von den vielen Hunderten , ja tausenden
Filmen bloß einige auf Grund ihre - guten Mami -
tkriplcs genießbar bleiben , — alles übrige ist einige
Wochen nach dem Erscheinen unbrauchbar . Bon dm
„klassischen" Filmen wären ohne Wahl zu nennen :
„ Goldrausch " . „AtlantiiS " , „ Der Dieb von Bagdad" ,
„ Opernphantom " , „ Der Glöckner von Notre - Tame" ,
,D>r . Mobuse " , „ Der müde Tod " , „Nibelungen ' ,
„ Robin Hood " , „Die Pariser Ma it resse ". Argus .
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Berabichiedunsen im Opetn -
betriebe des Prager Deutschen

Theaters .
Noch nie hat das Prager Deutsch « Theater

« ine » so umfangreichen Personalabgang
zu verzeichnen gehabt wie am Schlüsse der dies -

jährigen Spielzeit , da Leopold Kramer die

Direktionsgcschafte niederlegt und Intendant
B o l k n e r sic übernimmt . Aus dem Opern »
e ns « mb le scheiden außer Opcrnchef Zem »
linsky , dem wir vor einem Monat einen Son »

dcrartiftl gewidmet hatten , niit Ablauf der Sai »

son nicht tveniger als . 13 bedeutende

Kräfte aus , und zwar 1 Kapellmeister ,
6 Sängerinnen und 6 Sänacr . Was diese
in ihren künstlerischen Leistungen fiir das Prager
deutsche Theater und Musikleben bedeuteten , er¬

hellt aus der nachfolgenden Würdigung , die wir

bei der Menge der Abschied nehmenden Künstler
in die Form kritischer Skizzen gebracht haben .

Viktor U l l m a n n: In ihm verliert die

Prager deutsche Oper eine » ihrer tüchtigsten
Kapellmeister , einen seiner geliebten Kunst
mit ganzer Inbrunst und glühender Hingabe die -

nender Musiker . Namentlich um das Cyorwesen
der Oper hat sich Ullmann sehr verdient gemacht
und viel zur Verbesserung der Leistungen unseres
Opernchores beigetragen , Dem Komponisten
Ullmann hatte das Prager deutsche Musikleben
manche genußreiche Gab « zu danken .

Klara Kwartin : Leichten Herzens hat
sie die Direktion ziehen lassen, schweren Herzens
werden wir ihrer beglückenden Kunst künftig ent -
ratcn müssen . Denn Klara Kwartin war eine

AuSnahMserscheinung unter den Koloratur¬

sängerinnen , die das moderne Opernleben
L nur mehr als besondere Raritäten hervorbrinat .

Vollkommene und ausgeglichenste gesangsiechnisch «
Fertigkeit , seltene Musikalität und seltenes Stil -

gesühl vereinigten sich in dieser sympathischen

Sängerin zu überzeugendster Kunstlerschaft, über
die man gerne den Mangel gleich vollkommener

schauspielerischer Größe vergaß . Am Konzert »
saale war Klara Kwartin die vollkommenste
Vertreterin des hohen Sopransaches und als

solche eine unentbehrliche Künstlerin .
Sophie Karst : Diese von der Natur mit

einer ungewöhnlich großen , aber leider etwas

spröden Sopranstim m e bedachte Sängerin
war vor allem eine Meisterin im Kviwersauons -
stile der Oper ; ihre Christine in Strauß ' „ Jnter -
niczzo " , ihre Anita in „ Jonny spielt ans " und

ihre Interpretation des Komponisten im Strauß '
„ Ariadne " waren Musterleistungen in diesem
Sinne . Auch durch Biclverlvcndbarkcit , Zuverläs¬
sigkeit und Musikalität zeichnet « sich Frl . Karst
immer aus .

Olga B a r c ü: Stimmlich gut ausgerüstet
und gesangstechnisch von imponierender Kultur

repräsentierte diese Künstlerin den Typus der viel -

verwendbaren , immer gut gelaunten , . nie ab¬

sagenden und alle Rollen mit gleicher Lust und
! gleiche »! Eifer anpackendem ungewöhnlich musika¬

lischen O P e r n s o u b r e t i e.

I rc ne ch a r f - - Fuch S: Sie war uns

immer eine entzückend aussehendc Vermittlerin
der Schlingel - und Naiven - Rollen in
der Oper , deren schön « und warme Stimme in

der letzten Zeit auch ausfallend an Größe zugenom¬
men hatte . Ihr Cherubin („Higaro") und ihre
Nuri ( „Tiefland " ) Ware » künstlerisch vollkom -

nienc , unvergeßliche Leistungen .
Tony Schiller : Eine Oper « tlen .

diva von ungewöhnlich repräsentativer Erschei¬
nung und rassiger Schönheit ; auch stimmlich reich
dotiert , wenn auch gesangstechnisch nicht vollkom -

nten . Und einen bei Operettenprimadonnen sei -
tenen Vorzug hatte diese Künstlerin : man hat
selten oder nie von einer Absage gehört , die eine
einmal angesetztc Vorstellung vereitelt hätte .

Dorit Jenny : Eine ' der hoffnungsvoll¬
sten , jüngsten Kräkta im Reiche der

Operette , berufen , noch viel von sich reden zu >

machen; cbenso ausgezeichnet dmcch Mysikalstat , |

prachtvolle , am gepflegte Stimmittel und tanz¬
künstlerische Tüchtigkeit wie repräsentative Er¬

scheinung und bildhafte Schönheit .
Louis Laber : Dient « dem Theater in

zweifacher Hinsicht ; als Oberregisseur der

Oper und als Sanger . Manche schöne künstlerisch «
Tat ist seiner Regietätigkeit zu danken , an man¬

cher hatte er zu mindestens hervorragenden An¬

teil . Wir nennen nur die Neuinszenierungen des

Wagner ' schcn „ NibelungenringcS " , der Smetana -

Ztzpcrn „Verkaufte Braut " und „ Der Kuß " , der

Oper „ Jenufa " von Jachisek , „ Eugen Onegin " ,
^ Hoffmanns Erzählungen " ufw . ufw . Fast alle an

unserem Theater in den letzten 8 Jahren bewirk¬
ten Erst - und Neuaufführungen von Opern dank¬
ten ihre szenische Ainmachung und bühnenniäßige
Einrichtung Louis Laber , der es verstand , nut
den vorhandenen beschränkten finanziellen und
technischen Mitteln eine beachtenswerte und meisk
auch persönliche JnszenicrungSkunst zu zeigen .
Als Sänger war Laber , namentlich im An¬

fänge seiner Prager Opcrntätigkeit , einer der

besten Vertreter seines Faches , des Busfo -
t e n o r s : seine Leistungen als David in den

„Meistersingern " . als Mime ' im „Nibelungen¬
ring " , als Pedrillo in Mozarts „ Entführung " etc .
werden hier unvergessen bleiben . . 1 '

Hermann Horner und Theo Her¬
mann : Zwei Bassisten , die durch selten
schöne und ergiebige Stimmen ausgezeichnet
waren und beide ihre besondere Vielseitigkeit
darin offenbarten , daß sie sowohl im Buffo - als
auch im seriösen Baßsache Bestleistungen zeigten .
Beide Künstler werden bei ihren , das normale
Maß weit überschreitenden , gcsangSkünstlerischen
Qualitäten sicher ihren Weg machen .

Hans Komregg : Auch diesen Sänger
zeichnet « ein « ungewöhnlich schöne und große , echt
heidenmäßige B a r i t o n st i m m e aus . Ware

seine Musikalität ebenso groß wie seine stimm¬
lichen Vorzüge , er war « « ner der berufensten
. Heldeubaritone der deutschen Opernbühn « über -

haupt . - - - - - -

Franz Fellner : Die auffallend schöne
T e n o r st i m m e dieses Sängers bedarf noch
der Klärung nach der lyrischen oder dramatischen
Seite . In manchen Rollen gab Fellner beach¬
tenswerte Proben seiner Gesangskunst . Schade ,
daß der Darsteller Fellner immer den Sänger
Fellner im Stiche lieh, man hätte ihm manchen
Opcrngenuß danken müssen . Daß dieser Künstler
vor allem auch als Konzertsänger AnSge-
zeichnctes im Prager deutschen Musikleben leistete,
sei ihm besonders gedankt .

O t t o M ü ch a : I » der lyrisch und drama¬

tisch gleich vielseitigen Nitigkeit dieses ehrgeizigen
Tenoristen offenbarte sich ein Slezak ver¬
wandtes GesangStalent . Daß Mucha auch ein

ausgezeichneter Schauspieler ist, prädestiniert ihn

zum Operngestalter . Sein Elcazor in der „Jü >
din " , sein Hcrodes in Strauß ' ,Salome " , sein
Don Jose ( „Carmens und lein Pedro („Tief¬
land " ) waren mustergiltige uno hinreißende Dar -

bietnngcn . Wenn sich Mücha deklamatorisch noch
mehr vervollkommnet und der lyrischen Richtung
seines Tenors mehr Beachtung schenkt als her bei*
denmäßigen, , wird er ein begehrter Künstler sein. ' -
Faches sein :

Der Mehrzahl der vorstehend in Kurze ge¬

würdigten Künstlerinnen und Künstler ist es be¬

reits gelungen , sich an anderer - Stätte einen neuen

WirkungsMis zu sichern . Wir wünschen ihnen
dort die gleiche » Erfolge und die gleiche Anerken¬
nung chrcr Kunst , die sie bei uns fanden ! Wir
wünschen aber auch und vor allem jenen Glück
und Erfolg , denen es noch nicht gelungen ist , trotz
bedeutender Künstlcrschast Ersatz für ihr Prager
Engagement zu finden ! Uns selbst aber wird erst
dex kommende Herbst Aufschluß darüber geben, ob

die Preisgabe dieser oder jener Sängerin und

dieses öder jenes Künstlers zweckmäßig war oder

nicht . Er wird uns auch offenbaren, ob der neue

Direktor bei der Auswahl seiner künstlerischen
Mithelfer für den Opernbe trieb gut oder schlecht
- beraten war und ob er weitblickende musikalische
Erfahrungen und Kenntniffe besitzt oder nicht.

Mwin Janetschek .
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